
Studien ZU!r Sarkophagplastik
der theodosianıschen Renaissance

Stil, Sarkformen, Thematik, Komposition *).
Von Frie_drich C

La hat durch ihre Arbeit ber die Säulensarko-
phage des lateinıschen W estens das Problem der theodosianıschen
Reliefplastik, das S1e 1n ihrem Au{fsatz ber die Stadttorsarkophage
auigerollit a  ©: weıter geklärt Der (Gewinn ihres Auf-
satzes 1eg N1IC. eigentlich 1n einer Erkenntnis VOIl der Ent-

Diese Studien sınd durch die Arbeıten VOo Lawrence angere
(vgl. Anm hat jetzt 1ne systematische Chronologie der Sarkophagplastık VO.

350—400 vorgelegt. In ihrem. Aufsatz über die Säulensarkophage deutet S1e den
Gegensatz dieser Stile den Frıessarkophagen der ersten Jahrhunderthälifte Da
IC meılne ‚„‚Geschichte der e1IN- un zwelzonıgen Frıessarkophage‘ gerade ab-
geschlossen habe, bietet sıch m1r dıe Gelegenheıit, die Resultate VO. VO. der anmn-

gehenden Entwicklung her Zı prüfen. 1st den Weg VO der City-gate-W erkstatt
AUSs rückwärts '  9 dazu ist besonders für die Säaulen- und Baum-
sarkophage drıngend notwendig, die Entwicklung VO den konstantinischen Werk-
statten her /A beleuchten. Diese erste Studıie gilt einer Auseinandersetzung mıiıt der
L.schen Auffassung VO. den W erkstätten des City-gate-Umkreises, dıe ich streckenwels
teile; meline Untersuchungen setizen die VO VOTAaUS un: sollen insofern eın  S ank

die Verfasseriın se1n, als S1IE dıe Gesichtspunkte betonen, die be1ı ihr niıcht berück-
sıchtigt sınd, u11l das Problem des W esens der theodosianıschen Renalissance un:
ihrer Verbreitung klären Als Studıie 11 werde ich dann ın Baälde ‚„„dıe
theodosianischen Riefelsarkophage‘ ehandeln, die VO nicht ıIn den Bereich iıhrer
Untersuchungen einbezogen sınd endlich werde ich In einer drıtten Studie das Problem
der Säulensarkophage noch aufrollen, und WAar 1mM Zusammenhang mıiıt den Baum-
sarkophagen einerseıts und den W undersarkophagen andererseıts. Hıer bietet die
Lawrencesche Theorie die größten Angriffsflächen; hier hoffe ich mıiıt ihr ın die
fruchtbarste Diskussion einzutreten.

2) Lawrence: City gate sarcofagı iIn: Art. ull. 1—45; dieselbe,
Columnar sarcofagi In the aln West Ateliers, Chronology, yle 1n ® Art. ull. XIV
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wicklung der Säulensarkophage; ]1er führt 1m Gegenteıil ihre nNnier-
suchung nıcht entscheidend ber die Klassıflıkationen, die Sybel un
Rodenwaldt aufgestellt haben, hınaus Dagegen gelingt der
Verfasserin, den Stilkreis der Stadttorsarkophage bedeutend CI-

weıtern. S1e stellt aqaußer der Werkstatt der Stadttorsarkophage
och Trel weıtere Ateliers test, deren Produkte meilst 1n Gallien,
aber uch 1mM (Grebiete der Stadttorsarkophage (Oberitalien un
Rom) gefunden SIN  d und darüber hinaus bıs Spanien, strien und
Afifrıka verstreut sS1Ind. Dadurch ergıbt sıch uns nunmehr dıe Mög-
1C  eıt, den Stil In se]lner Verbreitung innerhalb
des lateinischen Westens (für den Osten fehlen Monumente der
Sarkophagplastık ganz!) SCHAUCK analysıeren.

Von den sieben Ateliers der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts, die Lawrence 1n einer Liste ihres etzten Aufsatzes C

sammenstellt, fallen 1er 1n die theodoslanısche Zeıt
Atelier I1 Stern-Kranz-Sarkophage
Atelier 11L Bethesdatyp un Durchzugssarkophage
Atelier späte Werkstatt, die sich nıcht einen bestimmten

Iypus bindet
Atelier VIL Stadttorsarkophage.

Hınzu kommen och eın paar Abkömmlinge des City-gate-Stiles, die
Lawrence einem Atelier (IV) vereinıgt; lerner iıne große
Anzahl VO  > Säulensarkophagen verschiedenster Typik, die keiner
der sıeben Werkstätten zugehörig sınd, aber dem allgemeinen Stil-
charakter der Zeıt nahestehen ‘)

Ne diese Sarkophage zeigen gegenüber den Friessarkophagen
der konstantinischen un nachkonstantinischen Zeit gemeınsame

Schon die Innen-Charakteristika In Technik, Stil und Ornament.
bearbeitung unterscheidet sıch VO  — der 1m un Irühen Jahr-

3) Säulensarkophage 1n * Röm Miıtt. 1923/24 1—40. W arum:
benutzt dıe hiler WONNeNenNn Resultate nıiıcht? uch die Klassıfikationen nach der
Architektur, diıe schon e] 1m Nnschlu | gemacht hat, hätten ihr
lel Arbeıt Sparen können. Vgl meılıne ausführliche Kritik in Studie I11 die:
Klassıflıkation nach CGnaebeln und ogen ıst unfruchtbar, sobald INa  — meınt, INlan könne:

chronologischen Resultaten kommen. Es ist eın merkwürdiges Schicksal des
L.schen Aufsatzes, daß gerade das 1m ema angekündigte Problem keinem:
befriedigenden Resultat gefuhrt hat, daß dagegen die Gruppen, die keine Saulen-
sarkophage sınd, sechr sauber analysıert sind, ebenso dıe Säaulensärge, die sıch AU.

dem Stil der theodoslanıschen Renaissance erklären.
4) Lawrence, , 154 (Ateliers), 185 (Chronologie der Ateliers).
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hundert üblichCI; sS1e ist 1m Gegensatz den rohen un
ungleichmäßigen Meißelstrichen der vorangehenden Zeit wıeder
regelmäßiger, dichter un: sorgfältiger un erinnert dıe asthetisch
saubere Innenbearbeitung hadrıaniıscher und antonınıscher Sarko-
phage Die konstantiniısche Zeıit War dem Ornament abhold SCWESCH;
jetz herrscht auf den Sarkophagen wıieder eine ornamentale Auf-
Tassung, die sıch N1C 1Ur auf das Ornament selhber erstreckt,
sondern 1n der Figuralkomposition ebenso stark ist. Lawrence
hat diese Ornamentik, SoOWeıt S1e sıich auf Säulensarkophage bezileht
(z. das „string-bean -Muster), aqaufi sidamarische TIradition zurück-
geführt. E:  ıne direkte Ableitung ist ihr jedoch N1ıC gelungen;
zwıschen den aslatıschen un theodosilanıschen Monumenten bleibt
eın Zwischenraum von hundert Jahren bestehen. SO werden WITr
diese Hell-Dunkel-Ornamentik, die In Rom schon 1n der letrarchen-
zeıt nicht selten angewende WIr  d, als eın 1mM esten 1mMm Jahr-
hundert schon geläufiges Motiv anzusehen haben Es ist 1er

WI1e mıt der vlerseitigen Bearbeitung der Stadttorsarko-
phage: östliıche Tendenzen werden VO  w westlicher Tradıition ZW ar

auigenommen, ber S1e nehmen sofort westlichen harakter
Die Ornamentik der theodosianischen Zeıt erstreckt sıch qauf Ge-
bälke, Bogen un (nebel VOoO  — Säulensärgen, auf die Sockelleiste, Ttür
die das Rankenmuster besonders beliebt ist, auf die Säulenschäfte,
die ZWAar melstens wW1€e schon 1mM Jahrhundert den gedrehten
Typ beibehalten, seıt 360 (Bassus un St. Maxımin) aber DETN nıt
Weinranken bedeckt werden, un ndlich auf die profilierten Rıefel-
rahmen. So verrat die Ornamentik den Renaissancecharakter der
Zeıit die Rankenmotive sınd eın Wiederaufleben der römischen
Tradition, un der Gebälkschmuck nımmt ursprünglich klassısche
Formen ın malerischem Illusionismus 191  ar auf So SieE die TI1a-

mentireudige zweiıte Hälfte des Jahrhunderts der tast ornament-
losen ersten Häl{fte gegenüber, die ıIn ihren Frieskompositionen
den Akzent SaNz aul die menschliche Figur und die qaktıve Szene
gelegt hatte Dieser Gegensatz offenbart sich auch ıIn der Gestaltungdes Sarkophagdeckels. Während Friessärge meıst Deckel mıt
Szenen haben, wird In der theodoslanischen Zeit der archıtektonisch
Deckel des Östens, der sıch In konstantinischer Zeıit DUr selten
Iindet, üblich, und ZWAar 1n reich gestalteter Ornamentik (besondersqu{ti den Akroteren). Es ist bezeichnend, daß die Akrotermaske
des Jahrhunderts jetzt wıeder autilebt Die Akrotere werden
e1Ils mıt Büsten der Verstorbenen geTüllt (besonders aufi den arko-
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phagen VO  - Salona), e1ls ber uch vollplastischen Aposteibüsten
umgearbeitet. Auch auft Reliefdeckeln erscheınt ach der Miıtte des
Jahrhunderts wıieder der Apostelkopi den beıden cken,
denen sich 1m Jahrhundert die Eckmaske befand. rsprüng-
liıch sınd diese christianisiıerten Eckmasken VO  — den Deckelszenen
nıcht eirennt; bald aber werden sS1e durch Bäume, ann uUrc
regelrechte Leıisten (Sark In Perugla AaUuUS der Zeıt 360) VOoI

den Szenen etirennt; VO da ist 1L1UL och eın Schriutt ZUTFC voll-;-
plastischen Apostelmaske der theodosianıschen Renalssance. Diese
Entwicklung ZU Akroterapostel wıederholt die FEntwicklung
1m Jahrhundert ıIn umgekehrter Reihen{folge. äahrend 1n
hadrianıscher un antoni_nischer Zeıt der vollplastische Akroter-
kop(f, der sıch och VOIN dem grıiechiıschen (in Rom immer mehr
abgeflachten) Dachdeckel her erklärt, vorherrscht, wIrd die Maske
In severischer Zeıt, als AaUuSs dem ach- eın Fassadendeckel mıt
Szenendarstellungen geworden ist, 1n den Deckel mıiıt eingezogen,
zunächst mıiıt deutlicher Absetzung, späater annn durch einfache
Leiste VO  _ der Deckelszene eITreNNL. Dieser Iypus des asken-
deckels erhält sıch bıs 1n die konstantinische Zeıit, falls nicht (wıe
das sehr häufig der all ıst) die as SaNnz verschwindet. uch
der konstantinische Riefelsark VO  — Lorenzo, der In der Werkstatt
VO  - Lat. 104 gearbeitet ist, hat och diese Maskeniorm Die theo-
dosianısche Renalssance führt annn aul das Anfangsstadium des

Jahrhunderts zurück, ja S1e entwickelt durch ihren Akroter-
deckel (vgl etwa den Stadttorsark In Mailand) einen Zustand,
der das östliche Original eines solchen Deckels SCHAUCT w1der-
spiegelt qals die mythologischen Sarkophage des irühen Jahr-
hunderts. An diesem kleinen Punkte wird das W esen der theo-
dosianıschen Renalissance besonders deutlich Es handelt sıch
n1ıC eine Übernahme remder Formen, sondern eine
organische Rückentwicklung Uriormen bel gleichzeıtig 11eEU-

schöpferischen Tendenzen. Der Akroterapostel ist zweiıftellos eine
Schöpfung der W erkstätten des Jahrhrunderts:;: aber ist
sleich eın Wesg zurück ZULE klassıschen Korm.

Eindlich ist och das Basisornament eın gemeinsames
Charakteristikum der theodosianıschen Sarkophage. Es ist keines-
WCESS LUr auft Säulensarkophage beschränkt, sondern findet sich
uch qauti Stadttor-, Durchzugs-, Bethesda- un Parusiesarkophagen,

immer 1Ur vereıinzelte Säulen vorkommen. Die Säulen haben
fast aqusnahmslos die klassısche DBasıs der römisch-ionisch en Ord-
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NUunNg, n]ıemals dagegen die Basıstorm der aslatıschen (besonders
sidamarischen) Sarkophage des un Jahrhunderts Wie schon
seıt dem Erechtheion gelegentlich eln Torus ornamentiert werden
konnte, War Rom VO  > Zeit Zeit wıeder üblich
Torus und Irochilus mıiıt Ornamenten (Flechtband Blattmuster)

schmücken 1e Sarkophage des Jahrhunderts ZEISCN alle
einheitlichen Basisschmuck der vorher weder der OST-

Daslichen och der westlichen Sarkophagplastık vorkommt
Vorbild dieses Ornamentes findet sıich qaut Basıis die
zwıschen den Architekturresten be1l Saba 1eg Ihre Hohlkehle
hat das Doppelpfeifenmuster; werden WIL auch das ehl-
muster der Sarkophage deuten en Eis ıst indes gleichsam

Zahnschnitt geworden meıst sehr ro behandelt ber
der Hell-Dunkel-Wirkung malerıschen Kontrast
den schrägen Streitenmustern der W ulste bildend Die W ulste sınd
mels mıt Strickmuster gezlert qauf dem ((orgonius Sark

Ancona qutf dem Sarkophag VO  — Perugla (den VOIL
Lawrence schon 1D r i un die Bassuswerk-
STa haben) auf Riefelsark der Vılla Albanı
(Wilpert 'Taf 3) aul dem Durchzugssark Aılıx au{f dem
Passionssark Valence (Wilpert 'Taf 149 auf dem Säulensark
mıt Wunderszenen Alx (Wilpert I1 'Taf 205 5) qaufi em eihesda-
sark Tarragona ( Wilpert 11 'Taf 230 Unter den etwa däargen
mıt Strickmuster quft ulsten un:! Hohlkehle mıt Doppelpfeiıfen
sıiınd alle Iypen (von den Wundersarkophagen die och die
Friessärge anknüpfen, bıs den spätesten Därgen mıt Christus
zwıschen den Zwölfen) vertreien Dies verbreitetste Muster 1äßt
sıch och VOTL der Bassuswerkstatt Testsetzen INa dar{fi den arko-
phag VO  — Martos N1C mıt Lawrence die Wende des Z

Jahrhundert datieren, gehört vielmehr den Ühergansgsstıl
ZUT Renalssance hın In der Bassuswerkstatt ist das Muster annn
gebräuchlich un hält sıch, WIC das Beispiel VO  = Lyon (Wilpert

'Taf ze1gt, 1S ]111585 Jahrhundert hineıin. Sarkophage haben
sta des Strickbandmusters auft dem unteren un oberen Torus

—— rti sarcofagı crıstıanı antıchı 1 (Rom 1929 Taf C,
A Anm I_ıhulın, Dı]e CGhrıistusstatuette Mus Naz Rom
Röm Mıtt 201-—259

Taf 116>)
6) C, 45 der Chronologischen Liste rı
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Der hervorragendste Vertreter dieser Orna-das lonische Kyma.
mentik ist der Sarkophag des Anicıus Probus beliebt War

dieses Muster indes schon im Umkreis der W erkstatt des Brüder-
meisters. KEıs findet sıch Qqul Zzwel Säulensarkophagen mıt Einzel-
aposteln, die och 1ın die erste Hälite des Jahrhunderts
datieren SIN  d: Arles ılper Tat 32, und Lat. 138 (Wilpert
Tal 124, 2) Endlich ist qu{i einer Reıihe VO  S Sarkophagen eine
Tendenz festzustellen, die Wulste verschiedenartiıg dekorieren;
mıt dieser Tendenz trıfit eın Naturalismus der Ornamentik
SAaImnmen. Neben Astragala un chuppenmusterung (Lat 174)
kommen Blattmuster, Lorbeerschuppen un:! unktmuster VOLr

(zwelzoniger Säulensark 1n St. Irophime, Passionssark In Seba-
st1ano, Stadttorsark In Maiıland) Wieder ist eın Stadttorsarko-
phag der ornehmste Vertreter der ın S. Ambrogio In Mailand.
Dieser Sark wird selner naturhaiteren Plastıik, die ıh VOo  —

selinen Brüdern 1ın Ancona un: Rom unterscheıidet, VOIl Lawrence
mıt eCc zweıl Jahrzehnte Irüher als letztere angesetzl. Er ist
Iso zeitlich nıcht sehr weıt VO Bassussark entfernt, un ich habe
1ın einer Irüheren Arbeıt schon darauf hingewlesen, daß letzterer
ebenfalls in dıe Gruppe der Sarkophage mıiıt naturalistischer, SC-
mischter Basisornamentik hineingehört. So Läßt sich qauf Grund
der Basisornamentik folgendes chronologische Resultat gewinnen:

le Tel Hormen des Basisornamentes sind in der theodo-
s1ianıschen Renalissance besonders 1mM Umkreis des Stadttorstiles
gebräuchlich; indessen herrscht das Strickbandmuster VOI. Daraus
ergibt sıch, daß die weniıger ahbstrakten Musterungen 400 1m
Absterben sıind, daß WIT Iso diıe Monumente, qauf denen Kymatıon
und naturalistisches uster vorkommen, Irüher datieren en

Die Basisornamentik fällt schon 1n konstantinische Zeıt:
enn der Sarkophag der beıden Brüder wendet S1e bereıts
Gegen des Jahrhunderts alle Tel Formen 1ın Gebrauch.
Im Brüdermeisterumkreıs War neben dem Strickbandmuster das
lonische Kyma beliebt.

7) (  e N C, Fıg Die eichte Auffindbarkeit der Sarkophage
ın den L’schen Listen un Abbildungen erspart MIr In vielen F ällen den
Nachweis.

8) St Trophıme 'Tal. 120 Passıonssark ebastiano Taf. 142,
Mailand: Lawren Gity gate Sarcofagı, Fıg I1 188--189.
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Die Zeıt des schönen 1ls (um Bassus) hat die sorgfältigste
un mannigfaltigste Basisornamentik: Passionssark Lat. 171, den
Lawrence mıt Unrecht der Bassuswerkstatt zuschreıbt, der viel-
mehr der Übergangszeıt angehört Lat 174, der VOIL Lawrence
wıieder ın CNSE Beziehung ZUu Bassussark gebracht ist, dessen
Problematik ber och dringend der Aufklärung harrt; der Passıons-
<sark In St. axımın (Wilpert I 'Taf 145, der schon ın den
strengen, pathetischen Stil der frühen Stern-Kranz-Sarkophage
hineinführt:; endlich uch der Stadttorsark iın Mailand. Das Paruslie-
sark-Fragment 1n Sebastiano grenzt als eiINZIgES den späten
Stil 1o) Demnach schließen sich diese Monumente alle einem
einheillichen allgemeinen Stil ININCIL, der ber Einzelwerk-
stätten. hinübergreift. Er ist zwıschen die rüdermeisterzeıt un:
dıie theodosianische RenalssancCce eingeschoben un teilt mıt ersterer
das plastische Vermögen der Figurengestaltung, mıt letzterer dıe
eue Freude Ornament.

In der Zeıt des Stiles ıst annn die abstrakte Formel
Tür die Basisornamentik gefunden, die WIT qu{i eiwa Sarkophagen
feststellen konnten. Es zeigt sich ler 1m Kleinen, Was sich
Figurenstil zeigen wird: die este, abtastbare Ornamentiorm wird
zugunsten einer unklaren malerischen Wirkung aufgegeben. Der
Bruch der Zeıit hegt also erst 1m etzten Viertel des Jahrhunderts:
da wird die plastische Tradıtion der römischen Hauptstadt iın den
Provinzwerkstätten Jangsam VOo  > östlichen Tendenzen zersetzt.

Den Figurenstil der theodosianischen Renalssance hat Lawrence
CIL schon3n ıhren beiden Au{fsätzen genügend beschrieben.

vorher immer wieder die Einheıt der späten einszen1gen Sarko-
phage gesehen ist, lıegt das dem eindeutigen Charakter
der Gesichter diıeser Sarkophage. Hier springt uch dem LaJjen
der Unterschied ZUr Figurenbehandlung der vorangehenden Zeıit
1ın die Augen. ach der Zeit der Tetrarchen War der Bohrer, den
INa  > 1mM ausgehenden Jahrhundert meıist mehr als den Meißel
gebraucht hatte, In römischen un gallıschen W erkstätten tast

9) e Golumnar Sarcofag!ı, Fig An dem Sarkophag en
mehrere Hände gearbeitet. Der Christustyp in der Vorführungsszene hat noch das
konstantinische Lockensystem, während das ın der Dornkrönungsszene schon
moderner ist und qauf den schönen Stil hinweıst. Der Sark ist einer der iruhesten
mıt Pupillenbohrung.

10) 'Taf. 149; vgl Abb diesem Aufsatz.
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qaußer Kurs gesetzl. Eıs herrschte auf der einen eıte die Tradition,
die sich mıt den etzten Relieis des Konstantinbogens ber die
Werkstatt Lat. 104 eingebürgert hatte:; diese verzichtete SaNnz auf
Haarbohrung. Auf der anderen Seite blieh eine Methode
des Bohrens In ung, W1€e S1e VOo Brüdermeister un: 1n der
Bassuswerkstatt vertreten ist: INa  - hılft der illusionistischen Wiır-
kung der Haarsträhnen nach, indem I1a  —_ hle un da (ohne jede
Regelmäßigkeit) den Bohrer vorsichtig spielen läßt Demgegenüber
Seiz 1n der Renaissance unter Theodos1ius eine Bohrmanıier e1In,
die Lawrence richtig als Rundbohrung bezeichnet. Man könnte
S1Ee als ornamentale Bohrung bezeichnen. Das kalottenmäßige Haar
wIird Z die Irn un: cNlaien durch einen Kranz krelis-

Der art ist ein. Fluiıdum VO  D Lichtrunder Bohrlöcher gesetzt.
un chatten, das durch eine ornamentale Rundbohrung erreicht
wWIrd. Diese ornamentale Bohrweise steht In schäristem Kontrast

der skizzierenden Bohrweıise, die 1n Rom zwıschen 260 un: 300
sich einer Art Pointillismus entwickelt 11) Hıer War jedoch
die Rundbohrung aufti Augen- und Mundwinkel beschränkt, Was

beldes In der theodosianıschen Renaılssance Sahz ungebräuchlich
ist. Kür die Haarbehandlung dagegen bevorzugte das ausgehende

Jahrhundert die illusionıstische, wurmartıge Bohrung, dıie eine
Verwilderung der severıschen Technık darstellt. ährend also
diese okizzierende Bohrung römische Iradıtion anschliıeßt, be-
toni die Bohrweise des ausgehenden Jahrhunderts die OTTNAaINeN-

tale Form des Gesichtes. Letztere wiıird geste1igert durch die große
un wirkliche esamtform un das übernatürlich große Auge. Die
Pupille ist durch eın sroßes Rundloch bezeichnet und gıbt dem
(zesicht eine Iremde Starrheit. Hier 1eg der srößte Unterschied
ZUT natürlichen Gesichtsformung der vorangehenden Zeit sOoWwohl
die Brüdermeister- W1€e die Bassuswerkstatt gestaltete die (resichter
der Figuren ıIn einer natürlichen W eichheıt un Schönheıt, manch-
1a1 niedlich, n1]ı€e aber maskenhaft. Die erste Hältfite des Jahr-
hunderts kannte die Pupillenbohrung überhaupt nıicht. Seit der
Tetrarchenzeıt kam S1e TÜr Reliefs mehr un mehr Aaus dem (Gje-
brauch. SIie diente In ihrer etzten Periode der Steigerung
der Blickrichtung; meiıst befand sich das Bohrloch direkt untier

11) Gerade dieser Stil ı zahlreich belegt: vgl die IR und die Hırtensarkophage
des ausgehenden Jhs., ferner die Sos8. Aelıaplatte, die Guetschow In
Rıv. TCch. rıst. 1932, 1/2 veröffentlicht u. A,
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dem Oberlid, daß eın himmelnder Blick entstand. In der theo-
dosianischen Renalssance dagegen befindet sich die Rundpupille
ımmer 1ın der des starren Auges, das eın geometrisches
val bildet. Der starre harakter einer ornamentalen (Gresichts-
1ormung trıtt uns esonders aut den späteren Stadttorsarkophagen
enigegen, eiwa aut dem des Gorgon1us. Wieder mMuUusSsen WIT qauft
dem iIrüheren YypUS (Mailand) eine größere aturnähe des

plastischen Empfindens feststellen, un ist eın Zufall, daß In
der Bassuswerkstatt (oder vielleicht och eEeLIWAS früher) dıe

Pupillenlosigkeit wıieder aufgegeben wird 1L.at 171, der Bassussark
un wenI1ge fIrühe Säulensärge haben die gebohrte Pupille. S1e ver-
dankt ihren rsprung also der naturalistischen Tendenz, die inner-
halb des schönen Stiles herrscht. jeder ergıibt sich uns als
Resultat folgende Entwicklung:

twa ıIn der Miıtte des Jahrhunderts wiıird die Pupillen-
bohrung ZU Zwecke der Steigerung des Ausdrucks wieder e1IN-
geführt, Sahz 1mM Gegensatz ZUTr ersten Hälfte des Jahrhunderts.
Während die Brüdermeister-Werkstatt be1l dem konstantinischen
Brauch bleıbt, geht die Bassuswerkstatt ZU Stil über, annn
auch die City-gate-Werkstatt.

ährend die Kinführung der Augenpupille zunächst AaUus

naturalıstischen Motiven geschıieht, wırd sS1e 1n der theodosianischen
Renalissance, ın der S1e ausnahmslos herrscht,; Miıttel ZUTLC OrTNamell-

talen Formung des uges. Da 1€eS ornamentale Auge keine Vor-
stufen hat, aber bHıs In die Zeıt des Honor1us stilistisches Maotiv
bleibt, datıeren sSICH Säulensarkophage WwW1€e der VO  an artos der
IL.at. 152 (überhaupt alle gallıschen und italıschen mıt natura-
listischer Gesichtsformung un: hne Pupille) ıIn dıe vortheodo-
sianısche Zeıt. Die Herrschait des City-gate-Stils 1ın talıen, Frank-
reich und den anderen westlichen Provınzen WAar radikal, daß
dıe Kunst nachher In die römische TIradıtion und den Naturalısmus
nNn1ıC. mehr zurückfand.

Denselben Wes ZUL HSan werden WITr gehen, WEeNl WITr
die FWFaltensysteme In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts VelI-

folgen. Die Faltensysteme sınd nıcht einmal innerhalb der C1ty-
gate-Werkstatt einheitlich. ährend der Mailänder Stadttorsarko-
phag einen durchaus positiven Kaltenstil ze1lgt, ist das Faltensystem
der Sarkophage des Gorgonius un des Probus schon linearer und
gratiger. IDie Stern-Kranz-Sarkophage zeigen wWwW1e€e auch die Durch-
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zugssarkophage schon wlieder eıinen lachen Reliefstil, 1ın dem die
Falten eingefiurcht sind. Eın später Abkömmling der Stadttorwerk-
STa (S Paolo {uorI1, bel Lawrence Fig. 97/) zeigt . dann
wıieder einen negatıven Faltenstil Lawrence hat diese Entwicklung
gesehen und weıst mıt ecCc Sarkophage der Werkstatt V, dıe
alle neben einer gewlssen Dünnfigurigkeit wıeder den lachen,
olt konkaven Relieistil mıt negatıvem Faltensystem haben, dem
frühen Jahrhundert Auch ]ler hegt Iso der Höhepunkt des
plastischen Könnens In der Bassuszeıt. Die Entwicklung des Halten-
SUÜ1Ss 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts vollzieht sıich Iso 1ın
folgenden Etappen:

Um die Mıtte des Jahrhunderts ist dıie Überwindung des
negatıven Faltensystems, die seıt der Brüdermeisterzeıt (vgl uch
den Sarkophag VO  — St. Guilhelm) 12) immer energischer angefaßt
wird, fast vollendet. In diese Stilstufe gehören die beiden Passjions-
sarkophage VO  — Nımes un St. Maximin, die Lawrence als die
Irühesten ihres Atehers ansetzt Den ergang VO konstan-
tinıschen Stil her rkennt INa  — och einer gewlssen Kompaktheit
der 1gur un einem tıei furchenden Faltensystem, das wWI1e eiıne
Intensivierung der alten Grabfalten anmutet. Von dem negatıven
Faltenstil des Irühen Jahrhunderts ist dieser Übergangsstıl leicht
unterscheidbar. Lawrence hat (besonders TÜr die Säulensarko-
phage) diesen Unterschied N1IC eachtet: der Zzweıizonige Säulen-
sark VON St. Irophime gehört WIe der bekannte Sıieben-Nischensark
ın Arles, dem alle Köpfe fehlen, ıIn diesen Übergangsstil. uch eine
Reihe VO Säulensarkophagen (z. Lat. 152 un: Lat. 138) gehört
1n diesen Stil; letzterer erwıies sich schon Urc die Gresichts-
Iormung (vgl den „Bauernapostel“ der üniten Nische) 13) qals
zwıschen dem Brüdersark un dem Sark mıt Kinzelaposteln iın
Perugla gehörIig. die Ikonographie dieser Säulensarkophage
direkt VO  > den Friıessärgen herzuleıten ist (Wunderzyklus) und daß
die Baumsarkophage AUS gleichem Prinzip entstanden, soll 1er
LUr angedeutet werden: WILr werden 1n Auseinandersetzung mıiıt
Lawrence dieses Problem in Abschnitt 111 dieser Studien e1IN-
gehend ehandeln.

Während die ZU eben erwähnten Übergangsstıl gehörigen
Baum- un: _Säulensärge mıiıt dem Stil der City-gate-Gruppe nıichts

12) H V, Schönebeck, Eın christliıcher Sarkophag AUS St. Guilhelm in:
IDI 1932), (Abb. 1—5)

13) Abb
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tun haben, beginnt In der u  — folgenden Periode seıt dem Bassus-
sark O: die erste Periode des City-gate-Stils, 1n der Mann1g-
aC Bezilehungen römischen Werkstatt estehen Der Falten-
st1l| wıird 1U Sanz posıtıv, 1im eigentlichen Inn wıeder klassisch.
Miıt Recht SEeiz Lawrence die Sarkophage Lat 174 und Leiden
In die ähe der Bassuswerkstatt: bel letzterem annn INa  - mıt
größerer Sicherheit, als sS1e des überarbeiteten Zustandes
LuL, AUuSs der Gewandfaltung die Zugehörigkeıt ZU schönen Stil EI-

welsen (vgl Fıg 41 bel Lawrence). Ein Vergleich des berühmten
Arleser Baumsarkophags, dem egenüber Lawrence allzu skep-
tisch ist, mıt dem Sark In Perugla un dem Passionssarkophag
ın Sebastiano erwelst den Baumsark als diesem AUS römischer
TIradition stammenden Übergangsstıil gehöri1g 1|.) Nicht immer ıst
die gebohrte Falte restlos aufgegeben, aber das alte Schönheitsideal
erstreckt sich NUu uch qauf die Gewandfaltung. Hinsichtlich dieser
un: och mehr des edlen Kopftypus haben WIT 1ın dem
Passionssark VO Sebastiano einen Hauptvertreter dieses Stiles

sehen. Es ist eın W under, daß dieser neoklassische Stil qallent-
halben gleichzeitig qauftritt der Bassussark offenbart seline wesi-
lıchen (Kopf des Christus der FKinzugsszene) un mehr östlıchen
(Haarbohrung des linken Jüngers der Caelusszene) In einem milden
Eklektizismus, doch S daß der Gesamtcharakter durchaus westi-
lich bleibt. Man braucht DUr eın römisches Werk aus dem nde
des Jahrhunderts (etwa das Probianus-Diptychon) daneben
halten, sehen, jevıel wenı1ger „Östlich ” der römische Werk-
stattbetrieh 1m drıtten Vıertel des Jahrhunderts ist Was Lawrence
als gallische Beeinflussung In Rom erkennt, ist nıchts anderes
als eın wesentlicher Hellenismus, der ber die Welt
verbreitet ist. Wır finden ıh 1ın gleicher Weise auf dem heo-
dosiusobelisken In Konstantinopel 15), qauf der Lipsanothek vVvon
Brescia 1e) qaufi dem Diptychon der Nıkomacher, auf dem Mün-

14) Zum Baumsark VOo ebastano miıt  Passionsszenen vgl. die stilıshischen
Ausführungen In meinem Aufsatz ‚Petrus und Paulus Zweı bedeutsame Köpfe 1m
Museum VOo Sebastiano“‘ Rıv TIch. rst. 1933, 3/4

15) Vgl L’Orange: Zum er der Postamentreliefs des Theodosiusobelisken
Konstantinopel 1n ! Det Kongelige Norske Vıdenskabers Selskab Forhandlınger

Nr. 14, 57 ff., worın uletzt die alte Ansetzung ıIn diıe Theodosiuszeit erharie wiırd,
wieder durch Vergleich miıt der beruüuhmten Sılberschale.

16) Jetzt veröffentlicht un mıt Vorsicht dem westlichen Hellenıismus
geschrieben durch ollwıtz In den „Spätantıken Studıien‘“‘ Die übrıgen
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chener Elfenbeıin mıiıt der Himmelfahrt Christı un aut einer Reihe
VOoOI Ddärgen des schönen Stiles. Was demgegenüber Problanus-
Diptychon NEeEUu ist, ıst qaut der einen eıte eın Zurückgehen auf
spezilisch römischen Stil (was bel amtliıchen Monumenten gegeben
Wwar) un: eın Eindringen VO  e City-gate-Elementen. So sehr 1C.
selber ın einem Irüheren Auifsatz den FEklektizismus der Bassus-
werkstatt betont habh C, muß doch Lawrence gesagt
werden, daß eine Beeinflussung VO  = (Jallıen her nıcht gul möglıch
ist, schon weıl der Bassussark eiInes der Irühesten Beispiele des
neohellenistischen Stiles ist und weıl ın Rom (vgl den Baumsark
1n Sebastiano) och originalere Fassungen innerhalh des schönen
Stiles gibt, die sich AUS der Tradition VO Brüdermeistersark her
als echt römisch erwelsen. So bleibt uch bel ambp en-

- Annahme, die Lawrence nıcht hat entkrätiten können:
Rom ist eın wesentliches Zentrum der Passionssarkophage ?!”).
Denn 1ın dieser Zeıit beginnt die eEUeC Komposition der City-gate-
Sarkophage ja erst langsam, die Friessärge (z Clermont-Fer-
rand) machen die Entwicklung ZU posıtıven Faltenstil mıt, und
WITr haben jetz dıe Blütezeit der Passionssarkophage.

In dieser Zeıt, 1n der rund U1l Miıttelmeer sich eın westlich
gefärbter Hellenismus ausbildet, entstehen dıe ersten Stadttor-
sarkophage: Mailand und Parıs. Es ist wichtig, daß beide den 111e 0O-

klassıschen Faltenstil haben, un 1m Gegensatz dem linearen
Stil eiwa 1n Ancona einen weicheren. Das trıtt deutlich zulage auf
der sehr sorgfältigen Rückseıte des Parıser Stadttorsarkophags, die
sich jetzt 1mM Konservatorenpalast befindet. Idie Bezıehungen ach
Rom SIN  d dadurch gesichert; aher auch stilistisch gehö der mıiıtt-
lere ute ırte Da eher ın griechisch-römische als 1n asl]atısche
Iradıtion Wie seıne Gesichtsformung (von der Langlockigkeıt des
Haares abgesehen) die weichen naturalistischen Züge des T1SLUS
mıt Pagenkopft, den WIT qauft Sarkophagen des schönen Stils Tinden,
trägtl, S1Ind (Gewand un Schulterkragen VO  — gleicher Weichheıit
der Modellierung. In der Scharfkantigkeit der FKalten un 1n der
Radialität ihres Systems ist Lat 174 1el eher eın Vorfahre des späten
City-gate-Stils, als die beıden iIrühen Stadttorsarkophage SINd, die

erwahnten Elfenbeine sınd In Wiedergaben In elbruüc ‚„‚Konsular-
dıptychen en (Taf. 68—71).

17) e  C N, Die Passionssarkophage, ZUT Geschichte eines aqalt-
christlıchen Bildkreises 1n Marburger Jahrbuch 1929) 12240
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mıt einer W eichheıt der Modellıerung eine gewlsse Sparsamkeıt der
Falten verbinden. Das schönste Beispiel dieses frühen Stiles ist eın

ragmen 1n Sebastıano, das Lawrence IUr ihre Aufstellungen
offenbar och nıicht gekannt hat, das jetzt ber durch Wılp ri
iın einer Großauinahme se1nes ersten Bandes (Taf. 149) gezeigt WIrd.
Das ragmen zeigt 1Ur TrTel iıschen eines Säulensarks, VOo.  b

denen die mittlere T1SLUS mıt Lamm auf dem Paradiesberg dar-
stellt. Dies römische Stück ist das früheste, das Beziehungen ZU

City-gate-Stil zeıgt, un steht 1ın nahem Verhältnis den Werken
des schönen Stiles Vom Faltenstil her gesehen, der den klassischen
Charakter des irühen City-gate-Stiles deutlichsten zelgt, annn
INa  — diesen weder aslıatisch NneNNeENN och ihn VOo  an der Hauptstadt
der Friessarkophage SalZ abschneiden. Vielmehr ist dieser fIrühe
Stil ein allgemeiner Hellenısmus, der ın Rom un 1n Konstantinopel

westlichsten ıst, dagegen ın den westlichen Provınzen immer
mehr östlıche otıve auifsaugt. Rom ehrt sıch intensıvsten

diese Verostung; sS1e schließlich uch 1er eindringt,
schreibt I1a  _ das besser einer Zeittendenz als einer Abhängigkeit
VO (zallien In Rom (das übersieht Lawrence) drangen schon
ın konstantinischer Zeıt östliche Komposiıtionsgesetze ein; *8) 1ın
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ist Rom wie ': Gallien östlichen
Stilgesetzen en. Der eUuUeC Reichsstil ist also ber den SaNzZCh
esten zunächst gleichmäßı1g verbreitet. In der Provınz (zuerst In
talıen, das mıt Rom den nächsten Kontakt hatte) verselbständiıgen
sSIiıcCh annn Werkstätten, die 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts
och Sanz unter stadtrömischem Einiluß standen: als erste die Werk-
STa der Stadttorsarkophage, die mıt Rom noch In Verbindung steht
un: Jangsam 2UN dem schönen Stil Z starren des späten Jahr-
hunderts fortschreitet.

Gegen nde des Jahrhunderts bıldet sich annn der Falten-
stil AaUS, den Lawrence (Gorgon1us- und robus-Sark illustriert
hat Er entiern siıch VOo Stofflichen, wıird bel zunehmender
Längung un Verdünnung der Figuren linearer un ornamental.
Das Relief wieder 1n die Fläche zurück. ährend 1ın der
Bassuszeit die größte Räumlichkeit der Mantelfiguren bıs ZUL oll-
plastik erreicht Wal, kommt jetz das ausgesprochene Flachrelie{f
ıIn Mode In diese Zeıit täallt die Mehrzahl der Stadttorsarkophage.
Die ihnen verwandten Stern-Kranz-Särge (vgl das VOo  m Lawrence

18) Vgl Lı tz N, Das Problem der Spätantıke 1n ? Pr. 1927,
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Irüh allertie ragmen 1mM Lateran: Fig. 16 haben 1n der Regel
diesen Flachstil VOIl vornhereın. Je unplastischer die Figuren
werden, eStio konkaver wird die Faltenfläche: die Durchzugs-
sarkophage haben oft schon wieder die Faltenfifurchen, dıe In der
Zeıt des schönen Stiles verschwunden Das plastischste
Stück dieser Klasse ıst das 1n der Sammlung Torlonla: ber uch
das ist Nn1C VOIL jener Plastık un: Räumlichkeit der Gewand-
iiguren, w1e€e hbeides eitwa In der Durchzugsszene des Arleser ZWEeIl-
zonıgen Clipeussarkophages vorhanden ist. KEıne ahnlıche Eint-
wicklung ZU negatıven Faltenstil machen die sogenannten Be-
thesda-Sarkophage durch, die VOIl Lawrence mıt Recht mıt
den Durchzugssarkophagen zusammengefaßt werden. Diese Werk-
SLa gehört Sahz dem Stil ZU, s1e hat keinerlei Verbindung
mıt der plastıschen Auffassung, die VOT 380 1m westlichen Im-
per1um herrschte.

Die Ausläufer des theodosianıschen Stiles 1mM Jahrhundert
hat Lawrence 1n Atelier gesammelt. Der Sieben-Nischensark
vVvon St. Honorat (Tles de Lerins) bezeichnet einen der Endpunkte
dieser Entwicklung. Stellt INa  5 seine Fıguren neben die hoch-
gewachsenen, aber schweren (Gestalten etiwa des Wundersarks VO  —

axımın (mit mittlerer Anastasıs), hat INa  — die Gegensätze
VO  - 370 un! 420 VOTLr ugen. Der Sark VO  — St axımın hat och
die runde plastische Gesichtsformung un SLa der ornamentalen
Bohrlöcher noch energische rechteckige Ausiransungen der IrN-
haare: qaut dem Sark VOo  — Honorat sıind die (Gestalten unwirklich
hoch un dünn, dıe Köpfe quffallend klein un die ornamentalen
Kranzbohrungen stark reduzlert. Den männlichen, tıefl urchenden
Falten auf dem Sark VO  — St. Maxımıin, die dem etwas düsteren
männlichen Christustyp entsprechen 19) stehen qauf dem Sark VOo  b

St. Honorat Gewandfiguren egenüber, deren Beine sich unbeholfen
un: unästhetisch uUrc dıe Obertfläche drücken un deren Halten-

Dieser Endstil, der In dersystem reın zeichnerisch gelassen ist.
honorlanıschen Zeit ausgestorben se1ın scheınt, ist eine typiısche
Alterserscheinung: die Überlängung der 1gur erinnert äahn-
lıchen Manılerismus In der Wende VO ZU Jahrhundert: die
Bohrtechnık WIrd wlıeder Jangsam reduziert. Dadurch ist der Üüb er-
gang ZU Stil der folgenden Jahrhunderte geschaffen; Was uns

19) Abb Ö  8
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spärlichen Monumenten AUS diesen erhalten ist, ist hne den Bohrer
gearbeıte

Wır haben auf Grund von Ornamentik, Figurenstil un Kalten-
echnık die sogenannte theodosianısche Renalssance 1n dreı
Perioden zerlegen können. Die erstie reicht 1n den schönen Stil
hineın un: entwickelt sıch durch Auinahme östlicher otıve
einer Starrheıt0 Die Führung 1mM Komplex dieses es,

dem Säulen- un: Baumsarkophage mıt Wunder- un: Passıons-
SZECNECI, aber uch Ausläu{ifer der Friessarkophage, endlich Säulen-
sarge mıt geradem Gebälk, Stern-Kranz- un:! Stadttorsarkophage
gehören, übernıimmt dıe iıtalıenısche Werkstatt der Stadttorsarko-
phage. In dieser zweıten Periode stirbt die Ikonographie der
ersten Jahrhunderthälite aUS; >> verschwindet uch der FTI1eS-
sarkophag mıt dicht gedrängten Szenen. Den Säulensarkophagen
pra sich allmählich die TUkKkiLiur der Werkstätten aufl,
daß S1e entweder eın buntes Gemisch VO  > Repräsentations- un
W underszenen werden (schon St. Maximin bel Lawrence Fig 91)
der auf ihre iüni bzw sıeben Nıschen die eine Szene 39  T1SLUS
zwıschen den Zwölfen“ verteilen TroDusS). Die Haupttypen dieser
Periode (um 400) sınd neben den Stadttor- die unter ihrem direkten
Einfluß stehenden Durchzugs- un Bethesda-Sarkophage. Die letzte
Periode ist die des Verfalls S1e bringt keine eCue Thematik un
keine eue Kompositionswelse; Jediglich der Stil un! gewIlsse Reduk-
tionen In der Ikonographie unterscheiden sS1e VOo Höhepunkt der
Renaissance. Man könnte ın dem erühmten Lateranifragment
(Lawrence Fig 92) eine barockale Fortbildung des Stiles von
St. axımın sehen. Dann ware eın ragment WI1e das VOo  — Lyon cdıe
Spätstufe eines dekadenten Manierismus 2o) In olchen Ausläuiern
erweıst sıch die Zeıt des Theodosius als wirkliche Renalssance.

Ehe WIT die Problematik der Themenbehandlun auinehmen,
mMussen WIT och auf einige (von Lawrence übersehene) (1emeın-
samkeiıten techniıscher Art eingehen, die alle Sarkophage der theo-
dosianıschen Zeit haben Die Bergformen, die besonders ür den
Paradiesberg, aber uch für den sıtzenden 10 un:! andere Berg-
SZCeNenN verwendet werden, haben STEeis die gleiche Form, die der
Gorgoniussarkophag In Ancona veranschaulicht. Der Berg ist eine
Summe ornamental neben- und übereinander geschichteter Berg-
klumpen, die AUS der Steinmasse konvex herausgeknollt SIN  d. Diese

20) Lawrence, . d Fig,
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Art der Berggestaltung ıst uch 1m Jahrhundert och üblich, wıe
der Sarkophag VOIL St. Honorat zelgt. S1e STIE. 1n Gegensatz ZULEF

Technık der konstantinischen Zeıt. Hıer 1e INa  a dıe Steinmasse
auS, daß der Berg, w1e INa  } das auti allen Friessärgen und uch
den Jonassarkophagen des Jahrhunderts sehen kann, jenes
„negative” Gepräge erhält, das 1n der Jonasszene des Sarkophags
VOo  = Perugla och vorhanden ıist (Lawrence Fıg 42) eın Beweıls
übrıgens, daß diıeser Sarkophag eher VOL dem des Bassus als später

datıeren ist. Wann diese Technik des „positiven ” Berges ent-
standen ist, 1äßt sich mıt Sicherheit © Sie findet sich 1m SaNZCH
Umkreis der Brüdermeister-Werkstatt un: ist 1er analog der Ten-
denz, den negatıven Faltenstil überwinden, als Beleg 1Ur 1EeU-

erwachendes plastisches Gefühl innerhalb der römischen Tradıtion
buchen (vgl außer dem lateranensischen Brüdersark den ZWEI-

ZOoN1gen Arler Durchzugssark und viele spätkonstantinische Kriıes-
sarkophage). IDie Bassuswerkstatt führt uch diese Tendenz auft
ihren Höhepunkt (vgl den „Berg” 1n der Hiobszene des Bassus-
sarges). Ahnlich verläuft, WwW1e€e ich 1n meılıner Geschichte der e1INn-
un zweizoni1gen Friessarkophage illustriert habe, dıe Entwicklung
der Baum:- und Wellengestaltung. In allen diıesen Techniken schließt
die konstantiniısche Zeıt das Jahrhundert a dem das
Prinzıp der negatıven Formsicherung entnımmt. Die konstantinische
Zeit ist annn eine Kroberung der plastischen Form. So schließt die
theodosianische Renalssance die naturalistische Baumbehand-
Jung des Bassussarks (vgl. dam un Kva und KEinzug) Daraus
ergibt siıch eine wesentliche Feststellung bezüglıch der Chronologıe

Lawrence leıtet s1e, wW1e ich später AaUSder Baumsarkophage.
führlich zeigen ho{fe, AaUusS der sidamarischen TIradıition der
Zwickelbiäume auf Säulensärgen abh un sıieht In ıhnen aslatische
Analoga den Säulensärgen; sS1e muß er qaußer dem Arleser
Sark uch alle anderen das nde des Jahrhunderts rücken.
Ich ho{ffe, diesen Irrtum später ausführlicher widerlegen. Jeden-
talls 1äßt sıch au{l Grund der Baumtechnik schon jetz 9 daß
der Arleser Baumsark nıcht 1ın die theodosianiısche Renalssance,
sondern 1n die Zeit des schönen Stiles gehört. Nıcht weıt VOoON ihm
entiernt ist der lateranensische Baumsark mıt Passıonsszenen, den
schon mıiıt dem Jagdsark und dem lateranensischen Dreıi-
Hirtensark zusammengestellt hat. Er ist ohl 3”7() entstanden;
denn seine Blattbehandlung ist äahnlich w1e die des genannten
Jagdsarkophages un zeigt gegenüber dem Arleser Baumsark eine
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ähnliche Abstra  103 W1€e der römische Jagdsark gegenüber dem
bekannten Arleser Jagdsark, Diese abstrakte Baumbehandlung,
die WITLr 1n den Palmen theodosianıscher Monumente wlederfinden,
hat nıchts tun mıt dem abstrakten Baum eiwa des Baumsarks
VO Narbonne: dieser hat vielmehr WI1e die Bäume quft Friessarko-
phagen och den negatıven Stil dıe Verbindung zwıschen den
Blättern ist durch Stäbchen hergestellt, die mıt der Rundbohrung
theodos]lanıscher Blattiormung nıchts iun haben Es ist eiIn
Glück, daß demnächst VO  > Wılpert der Baumsark VOo  > Prae-
texitial veröffentlicht wird, der das Problem der Baumsarkophage
wohl endgültig arnı NSeine Blattechnik ist mehr der weniger Aıe
der Brüdermeister-Werkstatt (vgl. Leseszene aul Brüdersark). Da-
durch ist der rototyp der Baumsarkophage 1n die ersie Hälfte des

Jahrhunderts verlegt, un ZWAaLr haben WIT mıt einer or1ginal-
römischen Schöpfung tun Der Versuch VO  = Lawrence, selbst
1ür die Baumsarkophage aslatısche Abkunit festzustellen, iıst dem:-
ach mißglückt. Die Baumsärge entstehen vielmehr zuerst ın
Rom, un ZWAar 1n dem ikonographischen Bereich der Friessarko-
phage; seıt 340 eiwa nehmen S1@e uch das Passıiıonsthema aul Ihre
Blüte rleben S1e ıIn der Zeıit des schönen Stiles. Eıs ist bezeichnend
ENUS, daß die emau der theodosianıschen Renalissance schnell
un beharrlich ZWAar quf Säulensarkophage, n1ıe ber auf Baum-
sarkophage übergeht. Außerdem gibt 1MmM Jahrhundert ZW ar

noch Passıonssarkophage mıt Säulenstruktur, ber keine mıt Baum:-
struktur Der lateranensische Baumsark mıt Passionsszenen ist der
späteste; muß Iso Lawrence festgestellt werden,
In der theodosjianıschen Renaissance überhaupt keine Baumsarko-
phage gıbt Eine äahnliche Feststellung W1e In der Baumentwicklung
1äßt sıch 1n der Tlentechnik des Jahrhunderts machen. Hıer
bestätigt sıch jedoch das au{ti anderem Wege ‚ WONNENE Krgebnis
Von Lawrence. 1lle Durchzugssarkophage geben das ote Meer
als Summe ornamental übereinander parallelisıerter, ungebrochener
Wellenlinien. Hier S1Ind WIT schon auf der Stuife des Flachrelieis
Die Wellenbehandlung konstantinischer Zeıt dagegen WAar die Jeliere
Furchung mıt eingelegten Stäbchen, wW1€e WITr das 1n der Quell-
wunderszene des Brüdersarks der uch au{ti dem eu gefundenen
Gorgonius-Deckel 1ın Rom (Durchzugsszene) sehen können 21) Die
theodosianische Praxis Seliz 1er den sirengen Stil der konstan-

21) H Taf 209,
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tinıschen Zeıt iort, wI1e VOoO  — der Werkstatt Lat. 104 vertretien wırd
(gänzlicher Verzicht auf Bohrung un: negatıve Formsicherung).
Dadurch schließen sich dıe Durchzugssarkophage der theodo-
sianıschen Renalissance gegenüber den vortheodosianischen Durch-
ZUSSSZENCH einer Einheit I1.

Endlich muß och eine Figenheıit theodosianischer Sarkophage
rwähnt werden, die 1 awrence nıcht entigangen ware, s1e
nıicht dıe Studien wenı1g beachtet 22) eute des
Volkes tıragen qau{ti diesen Sarkophagen einen Schulterkragen. Das
ist jedoch nıcht der gleiche, den Ro denwaldt ın seiner Spät-
antıken Kunstströmung Tür die römischen Denkmäler zwıischen 300
un 35) festgestellt hat, sondern ist eiıne Jlängere elegante Form,
die besten veranschaulicht wiıird durch dıe Rückseite des Parıser
Stadttorsarkophags 1mM Konservatorenpalast. Der ute 1Irtie Lrägt
1er einen sehr Jangen, den Rändern eingenähten Schulterkragen,
der mıt schönen, elegant fallenden Bändern eIN-

gehalten ist. Einen äahnliıchen Schulterkragen rag der „Knaben-
führer“ (ein Vater mıt einem Jungen auf der Schulter un einem

der Hand) qauft den Durchzugssarkophagen (z A1x, bel Law-
Fıg 29 Arles Fıg 23) Der Schulterkragen bedeckt 1n der

ege den SaAaNZCH ber- un einen eıl des Unterarmes un reicht
rückwärts auch bıs ZULX Hälite Es ist bezeichnend, daß uch auf
dem Jagdsark 1m Konservatorenpalast der Fellkragen der äger
erheblich länger ıst als sonst aut den Treibjagdsarkophagen, ein
Beweıs, daß WIT 1er der theodosianischen Renalssance ahe stehen:
der Jagdsark erweıst sich uch hleran qals der späteste seiner
Gruppe. So ist die Iracht des Jangen Schulterkragens mıt den
eleganten Bändern für die theodosianische Renalssance einwand{ireı
belegt. Das edeute ber eine starke Belastung der einseltig
asıatischen Theorien VO  > Lawrence: der Schulterkragen ist eine
spezifisch westliche Tracht, un künstlerisch ist sS1e 7zweiıftfellos
erst ıIn Rom rezıplert. Die christlichen Sarkophage der ersten Hälite
des Jahrhunderts lösen das schwierige Problem: WITLr können
folgende Entwicklung feststellen:

In der volkstümlichen Sarkophagkunst Roms seit 20() etwa
kommt zuerst au{f heidnischen Monumenten (Hırten- un Jagd-

22) R en wal L, Eıne spätantike Kunstströmung ın Rom iIn° Om., Miıtt.
XXXVI/XXXVII 1921/22 Abgebildet sind die Treibjagdsarkophage
Neapel;, vo Konservatorenpalast, Lancelotti, Q4us den Katakomben.
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sarkophagen) der kurze Schulterkragen aUus ell VOTL als Tracht
arbeitender _ „eute. Auf den Treibjagdsarkophagen des Jahr-
hunderts hält sich diese Tracht bıs eiwa 370, 1Ur daß der Kragen
eın wen1g länger un eleganter wird.

Die christliche Kunst reziplert den Schulterkragen zunächst
tür ute Hırten, besonders au{l Riefelsarkophagen der konstan-
tinıschen Zeıt ITrugen die Hıirten 1m Jahrhundert meıst die
geschürzte Exomıis, wird au{fi konstantinischen Hirtensarkophagen
christlicher Provenılenz der Schulterkragen Sans un gäbe.

Allmählich iıragen auch Bürger un Patıenten Jesu qaufi den
Frles- un: Säulensarkophagen der ersten Hälfite des Jahrhunderts
den Schulterkragen. Er ist jedoch seltener als Fellkragen charak-
terısıert, meıst elegant gearbeıitet ın der Form, wW1€e ihn 370 ziırka
der ute ırt auft der Rückseıte des Pariser Stadttorsarkophags
ra Im Bereich der Brüdermeister-Werkstatt cheınt dieser
Schulterkragen eingeführt se1ın (vgl den Blinden qauf dem latera-

In der Bassuswerkstatt un: ihrem Um-nensischen Brüdersark).
kreıs wird diese Form des Schulterkragens annn immer häuflger;
qauf dem Bassussark räg iıh der eine Bürger eım Kinzug ın Jeru-
salem (vgl uch den Sarkophag VO  > Clermont-Ferrand).

Aus diesem Kreise ıst der Schulterkragen In die City-gate-
Werkstatt un die übrigen provinzlellen W erkstätten (zalliens über-
SESANSCN. (ıj1anz 1m Anfang der theodosianiıschen Zeıt findet sich
schon be]l dem Blinden au{l dem Sark VOoNn St Maxımiın (Lawrence
Fig 91); Tür Blinde ist überhaupt auch weıterhıin beliebt, ZU

Beispiel auf dem Sark 1n Algıer (Lawrence Fıg 32) Hier hahen
WIT schon mıt dem Stil Lun, aber WIT sıind ikono-
graphisch och 1m alten System. ID ist keine rage, daß der
Schulterkragen VO  — Rom her den SaNzZChH esten erobert hat; seıt
360 ist Allgemeingut vieler W erkstätten un wird nı]ıe mehr durch
östliche Tendenzen verdrängt.

SO wiıird 400 VOI den Monumenten der theodo-
sianıschen Renaissance übernommen un: ist besonders qauf Durch-
zugssarkophagen In der moderneren Form der Bassuszeıt sehr
beliebht. Die Geschichte des Schulterkragens umfaßt also die Zeit
VO  _ mehr als einem Jahrhundert. So wird SOZUSASCH eine Spur,

der INan Roms Weg un Wirkung bıs In dıe theodosianische
Renaissance 1m Abendland verfolgen ann.

In Stil un: Ornament erweiıst sich uns die theodosianische
Renaissance als eine Durchdringung des westli_chen Hellenismus
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mıiıt aslatischen Reminiszenzen eines 1im Osten längst untergegan-
Stiles?®). SO wächst der eEue Reichsstil AUS der rein römiıischen

Iradition heraus uUun! bekommt eın eigenes Gesicht. Dieser
stilistischen Entwicklung entspricht die theodosianısche Thematik.
Die en Themen der W undersarkophage verschwinden nıcht
völlig; S1e behalten 1n der Regel auch ihre i1konographische Form,
die sS1e die des Jahrhunderts entwickelt hatten elegent-
lich verwendet I1a  g (Fünf-Nischensark 1ın A1X) für die Lazarus-
9 die auffallend selten wird, STa der römischen (mebelaedikula
den orjentalischen Rundbogen. Die Blindenheilung wird gewöhn-
lich als Ilustration der Geschichte VO  e} ericho (zweı Blinde
Wege) dargestellt. Da diese Ikonographie qu{f Bethesda-Sarko-
phagen esonders beliebt ist, könnte 1981  = sıch qauf eine OstT-
1C Vorlage schlıeßen, In der diese Szene eLiwa In der Streılen-
komposıition eliner Miniatur) mıt dem Kinzug 1n kon-
tinujerlichem Stil dargestellt SCWESCH ist. Auf{f den Bethesdasärgen
ist diese Heiulung der beiden Blinden (vgl Lat 125 un Tarragona)
nämlich immer das Pendant des sehr ausführlich geschilderten
Kinzuges In Jerusalem. Indes hat schon der Sarkophag In Leıden
die beiden Blınden. Eıs ist ıIn der Ikonographie Iso Nn1C anders
W1e 1mMm Stil die Zeit des schönen Stiles hat 1m W esentlichen die
Komposition geschaffen, die VO  _ der theodosianıschen Renaissance
annn weiıter entwiıickelt WITd.

Eine äahnliche Tendenz 1äßt sıch ın der Ikonographie des (ncht-

brüchigen  D teststellen Wenn der (sıchtbrüchige quf dem Sarkophag
23) In einem Punkte weicht die TOVINZ indes immer häufiger VOoO  — der römischen

Gepflogenheit ah zugunsten einer asıatischen. ahrend Rom 1Ur Zzwel vierseitig
bearbeiıtete Sarkophage gefunden wurden, mehren sıch solche vierseitig relıefNerte
Sarkophage ın Galliıen und dem nordıitaliıschen Kunstkreıis, Je mehr WIT uns dem
nde des Jahrhunderts zuwenden. DIie City-gate-Sarkophage haben auft der meiıst
geriefelten Rückseıte Sern die Pronuba-Szene. Von hier 4aUS Tklart sich wohl, daß
der Durchzugssarkophag ın Spalato ebenfalls vierselt1ig skulpiert 1st. uch diese
"Technik übrigens nıcht TST ın den qsialısch orıentherten W erkstätten eiIN; durch
Zufall ıst Ul eın gallıscher Friessarkophag dieser Technik erhalten: der VO.  —

Da 4US der Übergangszeit un: UKSt. Guiılhelm (v Schoenebeck, O.)
römischer Tradition stamm({, darf 119  - diıe Mode des vierseitig skulpierten
arkophags nıcht mehr einem direkten orlentalıschen Einfluß qauf bewußt „aslıatısch“
arbeitende gallısche Werkstätten zuschreiben, sondern INa  — mu damıiıt rechnen, daß
überall 1 Westen qaslıatısche Tendenzen in der uft agen Auf dem jJüngst g -
iundenen Prinzensarkophag 4US Istambul, den Arıf ıt (in Muselerı nesriyati X’
1934, 1—32) türkısch und deutsch veröffentlicht, gehe ich ın Studie 11 qusfiführ-
lıch eın
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Lateran (Lawrence Fig 28) äahnlich WIC auf dem von Civıita
Castellana sta der üblichen Art des SCIH ett Lau{fschritt
Heimtragenden als ruhige Standfigur auftrıtt SC1I11E6E Kline mıt Del-
phinenlehne senkrecht VOolL sich hinstellend 1st das C111 Zeichen
der allgemeinen Stilberuhigung, die der Zeıt des schönen Stiles
aul den Höhepunkt gekommen ist Man vergleiche dieser Be-
zıehung 1Ur den dramatısch gegebenen Abraham CXOIMMNIS, W1e€e
iıh Lat 191 darstellt mıt dem ruhigen Abraham Tunika und
Pallıum WIeC iıh die Bassusschule auffaßt 24) Iheser mehr lyrısche
Sti1l die Miıtte des Jahrhunderts beherrscht uch die Irühen Gity-
gate-Kompositionen während der Zeıit des Bethesdatyps schon
wıeder sobald Szenen auitreten, die Bewegung (wenn uch die
gemessene) gesucht wird Letzterer ypUus bevorzugt uch der
Gichtbrüchigenerzählung äahnlich WIC eım Kinzug Jerusalem die
ausiührliche Darstellung SO wıird auf dem Hintergrunde der
torarchitektur C1INe doppelzonige Szenerie geschaffen die unten den
qauf der Kline liegenden Gichtbrüchigen ben den SCIMN ett e1m-
tragenden Geheilten ze1gt In der Regel 1st Christus ach der
Tradition der ZWCIZON1SCH römischen Sarkophage Größe
Zonenhöhe gegeben Ein interessantes Unikum jedoch ist das
Fragment Arles (Lawrence Fıg 22) das Christus voller
Größe darstellt beide „Zonen durchschneidend Freilich ist 1er
die Zweizonigkeit 1Ur scheinbar,., immerhın ist diese Art der Größen-
differenzierung orJıentalisch.

An der Komposition der beiden besprochenen Szenen Läßt sıch
ein srundsätzlicher W andel der Auffassung feststellen. Man hebt
N1IC mehr die römische Kurzform der Szene, die als Kompositions-
PTINZID die Koordination vertikaler Einzelszenen forderte sondern
INa  b hebt mehr die ausiührliche Erzählung Daher koordiniert INna  -
nıcht mehr stra{ii gebaute Kinzelszenen, sondern geht ZUL (resamt-

Der.darstellung ber die schließlich ZU Kinszenigkeit ührte
Bethesdatyp Ist die Ablösung des alten Friestypus Das Neue liegt
nıicht 1Ur dem Architekturhintergrund der auf Friessarkophagen

24) Auf dem Architekturnischensark Arles (bei Lawrence Fıg 18) ist
Abram akklamierenden Standfigur geworden (Isaak fehlt ganz!) fast W1e
C1inNn Attrıbutheiliger des Mıttelalters sSte. da Ur durch Messer unar als Abraham
charakterisiert Schon AaUuUS diesem Grunde 1st NIC. möglıch den Sarkophag dem
ternkranz-Atelier einzuglıedern. Er STe vielmehr der Entwicklung VO ınder-
sark em Saulensark mıt Eiınzelaposteln, und ‚WarTr repräsentiert die Durch-
gangsstufe der Einzelfiguren reduziıerten SzenerIle.
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immer un der ]1er einfach VOoO Stadttortypus übernommen
ist. Das Neue leg vielmehr 1n der Beschränkung der Szenenzahl:
au{l dem Bethesdatyp kommen STeLs 1LUFr 1er Szenen VOIL. Nun Walr

]a schon ıIn der Brüdermeister-Werkstatt die Neun- un Sıeben-
Szenigkeit qaut Friessarkophagen immer seltener geworden; seıt
eitwa errsCc der füniszenige Friessark. Dennoch besteht zwıschen
diesem un selnen Irüheren Brüdern eine größere Verwandtschaft
qals zwıschen iıhm un: dem vlerszen1gen Bethesdatyp. Das lıegt
der Isolierung der Einzelszene und ihrer Frontalität. Diese
vertikale Koordination VO  — un Szenen, VOIN denen jede geschlossen,
oft zentral komponiert ist, hat die Bethesda-Werkstatt qufi-
gegeben. FKın Bethesdasarkophag WI1@e der 1m Lateran der der VOo  D

Tarragona sieht äaußerlich eher einem Durchzugssark ähnliıch:
hat nıcht NUur eine einheitliche Raumwirkung (die Hintergrund-
archıtektur verhindert jede Isolierung der Einzelszenen), sondern
alle Szenen en uch die Rıchtung ach rechts Der Zug wird eI-

Ööfinet durch die bewegte Szene des Finzuges 1n Jerusalem, Lolgt
die eilige Szene des geheilten Gichtbrüchigen. Darauf SEeiz sich der
Zug ach Jerusalem 1n den Trel nachfolgenden Jüngern Iort;: selbst
die zuständlichen Szenen, die annn och folgen, haben die Gesamt-
richtung der vorigen: die beiden Blinden Da B., überhöht durch dıe
gleichgerichteten Apostel, betonen äahnlich wWI1e die kniende Hämor-
rholssa den Charakter der Bewegung. Wir haben 1ler einen
Stil, der mehrere Szenen einer Raumeinheıt un einer Bewegungs-
einheit zusammenschließt. Von 1er AUS ist 11LUL oöch eın Schritt
bis dem einszen1gen) Sarkophag mıt bewegter Handlung, W1€e 1m
Durchzugstyp repräsentiert WIrd. Daß WITr den Bethesdasark wirk-
lich AaUus dem Iyp mıt koordinierten Kinzelszenen ableiten dürien,
beweist das Fünf-Bogen-Fragment ın Clermont-Ferrand (Law-

Fıg 21) Es zeıgt In den TEl erhaltenen Nischen u
die Szenen un die Komposition VO  5 Lat. 125, 1Ur WI1e€e das be1l einem
Säulensark selbstverständlich 1n isolierterer Fassung. ermont-
Ferrand und Lateran zeigen die beiden Entwicklungsmöglichkeıiten,
die sıch AaUus dem Koordinationsprinz1ıp der Friessarkophage der
zweıten Hältfte des Jahrhunderts anboten: das der räumlichen
Isolierung durch Säulen un das der räumlichen Vereinheitlichung
mıiıt der Tendenz ZULT Kinszeniskeıt. SO erhellt mıt einem Schlage,
daß In der ersten Jahrhunderthälfte der ungegliederte Frlies die
FKForm der christlichen Sarkophage WAar, daß sich Aaus ihm annn In
der zweıten Hälfte Z7Wel eEUe rundformen entwickelten: der Säulen-
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sark un der einszen1ge Sarkophag der City-gate- W erkstätten. Den
ergang demonstriert der Bethesdatyp, der sich rasch 1n eigener
Werkstatt dem ypus mıt Hintergrundarchitektur kanonisıierte.

Von ähnlichem, 1Ur konsequenterem 1yp Sind die Durchzugs-
sarkophage, die in einem langen Zuge VOoIl lınks ach rechts den
Auszug AUS Agypten, den Untergang der Ägypter 1m Roten Meer
un den Zug der Israelıten ıIn die Wüste darstellten. An sich also
die alte Dreiteilung, die sich auf den Mosaıken 1n Marıa agglore

Rom iindet un jetz bıs ZU Fresko der ynagoge VOoIl Dura-
Kuropos (245) zurückver{folgt werden ann.,. Indes handelt sich
uch 1er nıicht eine Neuschöpfung 1m esten, die 1n direkter
Beziehung östlicher Ikonographie stünde ?®). Vielmehr WAar dıe
Szene schon vorher geschalifen, un!: Z W ar 1m Bereich der römischen
ZWelzoni1gen Clipeussarkophage (Kindersark 1m Lateran, Pısa,
Arles). Von diesen bringt der Pisaner die Szene 1n der Bewegung
VoNn rechts ach links, wıe das auf den östlichen Denkmälern üblich
ist. Die anderen Sarkophage haben ann (wie uch der jüngst
gefundene Gorgonius-Deckel ıIn Rom, der bisher das Irüheste Relief
des Durchzuges se1ın scheint) den Zug ın der ichtung der theo-
dosianıschen Sarkophage. Die Ikonographie ist jedoch in diesem
Kunstkreis sehr varıabel. Der Auszug AUus dem Tore Sanz un:
die übrıgen Szenen sınd genrehaft un: VOo jedem Bildhauer original
gestaltet (vgl den entzückenden Pisaner Wachtelfang, terner die
kühne Komposition der beıden ertrinkenden Reiter, VO  — denen der
ıne VO Rücken, der andere VO  — INn gesehen ist, un: die (GJenre-

des Liebevaoll gestützten Alten, dem ZWel Jünglinge forthelfen,
beıide Szenen qauf dem Arleser Sark). Außerdem sireuen diese
Sarkophage, VOo  - denen der Arler In den Umkreis des Brüder-
meiısters gehört, die Durchzugsszene 1ın andere alttestamentliche un
neutestamentliche Szenen eIn. Was demgegenüber ım City-gate-Stil
eu ist, entspricht der Zeittendenz: Die Szene, die schon uf dem
Arler Sark das Kompositionsprinzip der vertikalen Szenenreihung
umgestoßen a  €} wird alleinıge Szene, die sıch (wie 1n A1X)
VOo  } der linken Nebenseite ber dıe Front ZUL rechten Nebenseıte
hinziehen ann. Sıe ist ıIn einen einzigen Zug verwandelt, der ın
SCMESSCHNET Bewegung VO  D links her Auge des Beschauers VOI»>-
überzieht. Stadttor lınks un Flammensäule rechts bilden 1Ur och

95) Viel her Knupft die Komposition VOoO Sa Marıa Magglore Dura
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den architektonıschen Abschluß der Sarkiront; S1€e tendieren nıcht
mehr WI1e vorher auf Schließung des Frieses. 26)

ber die von Lawrence evıdent gemächten stilistischen Zu-
sammenhänge hinaus schlıelen sıch demnach Bethesda- un Durch-
zugssärge durch die TLTendenz der Darstellung eINes einheıitliıchen
Zuges 11. Was qau{f den Bethesda-Sarkophagen 1Ur künst-
lerische Einheit des Raumes ist, ist aui den Durchzugssärgen ZU.  —

FEinheıit der Handlung, ZULT Einheıit VOoO  D Raum un Zeıt, 9C-
worden. Darın lıegt der große Gegensatz ZULT konstantinischen Zeıit,
deren Kompositionsprinzıp das der Koordinatıiıon VOI Einzelszenen
War unter dem transzendentalen Gesichtspunkt einer nıcht darstell-
baren Idee (SO ist die glorificatio Christı letztlich das Kompositions-
mot1ıv der Wundersarkophage). Höchstens kam einmal VOr, daß
auf Susannensärgen (Gerona, Thermenmuseum) eın einheitlicher
Stoi{i 1n rel Szenen dargestellt wurde: ber gıbt ıIn dieser
Zeit keinen Sarkophag, der einen Zug, d. ı den Augenblick eines
Geschehens, darstellte. her zönnte INa schon, eın christliches.
Analogon den einszenigen LI1ypen der theodosianıschen Renals-

finden, die hundert TrTe vorher entstandenen Jonas-
sarkophage denken, die ebenfalls die Kront mıt einheıitlichem
Schauplatz tüllen (See un hügeliges Ufer), qaui dem alle reı Szenen
der Handlung spilelen zönnen. ber dieser 1ypus knüpit die
gestaffelten Sarkophage Suchen WITLE ach direkten Parallelen.

der Komposıition eines uges 1m Sinne der Durchzugssärge,
finden WILr S1e 1UL 1n der römischen Friesentwicklung VO ZU

Jahrhundert. Der Hochzeitssark VO Lorenzo, den
q | dt Ins nde des Jahrhunderts datıiert, lLäßt och dıe Vorstufe

eines einheitlich 1m Sınne der frühkaiserzeitlichen hıistorischen.
Im Jahrhundert.Reheis gestalteten Hochzeıtszuges ahnen 27)

wird daraus der bekannte Iyp des Hochzeitssarkophages, der
conıiunctio un Opferszenen qls zentral komponierte Einzelszenen
reiht eın Prinzıp vertikaler Reihung, das ann für die christlichen
Friessärge konstantinischer Zeıt verbindlich bleibt. Die theodo-

26) Die F xemplare, die das OTr Sahnz Sinnwidrig uch rechts aben, Tkennt
LawrTrence mıiıt ec. als Verwilderungen der ursprünglıchen Komposition unier dem
Einfluß der City-gate- Werkstatt. Der Bethesdatyp wird auf diıe Durchzugssarkophage
herübergewirkt en, ine Annahme, die ıch be1ı dem Werkstattzusammenhang
beider Typen VO ergıbt.

27) Rodenwaldt, OTIrais uf spätrömiıschen Sarkophagen In!

XXXIIL, 9/12, 119—1923
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sianısche Renalssance geht 1er ähnlıch, wW1e WIT der Ent-=-
wicklung des Akroterdeckels sahen, den Wesg zurück: S1e chafit
SLa des Frieses mıt Kinzelszenen wieder den oltfenen Frıies, den das
Mittelalter ann übernımmt, und ist damıt einer westlichen (Ge-
pflogenheıt zurückgekehrt, WL auch dıe (schwach betontg)
erhalten bleibt.

och eine letzte „Umkehrungstendenz” der theodoösianıschen
Renaissancelehre lassen die Durchzugssarkophage erkennen. Eıs
pflegte In der Kntwicklung des christlichen Relieis VO ZU

Jahrhundert se1n, daß ursprünglich Lür dıe gesamte Sark-
Iront geschaffene Szenen groben Kormats 1m Laufe der Entwicklung
auft nebensächlichere Stellen (Nebenseıten un Deckel) abgedrängt
wurden, sobald eine Neuschöpfung das Übergewicht rhıielt. So ist

der Jonasszene9die 1mM Jahrhundert 1U och auf
Deckeln erscheınt (vgl den Sark 1ın Perugla). Die KEntwicklung der
Durchzugsszene (einer Schöpfung des Jahrhunderts) verlıel
gekehrt. Am Anfang STE nıicht die kanonische Szene, sondern das
Genre. Die Szene ist ursprünglich nıicht LUr eine Sarkiront OC-
schaffen, sondern cheınt mıt Mıin1laturen ber den Deckel allmäh-
liıch 1ın die Friessarkophage zweigeschössi1ger Struktur eingedrungen

sSelIN. Der kanonische Durchzugssark, der ann keine wesentliche
Veränderung mehr rIiährt, steht nde der Entwicklung. Das ist
eın Sondertfall, sondern eine Tendenz, die WIT ın der Ikonographie
des Bethesdatypus ebenz{alls erkannten: 1er wird SOZUSASECN die VOI-

handene Ikonographie gesteigert un räumlich geeint.
Durch die Bethesda- un: Durchzugssarkophage ist indes 1Ur

eıne Kompositionsweilse der theodosianıschen Renalissance be-
rührt. Slie heß sıch AUS der vorangehenden Entwicklung als Verein-
heitlichung des Raumes begreıfen. Ihr steht eine zweıte gegenüber;
die überhaupt keine Vorstuien hat, sondern sich allein Aaus der

IThematiık rklärt Be]l der Untersuchung dieser Thematik erst
Sind WIT bel den neuschöpferischen Tendenzen der theodosianıschen
Zeıt Lawrence und ihre Vorgänger haben diese Themen qals
dogmatische, repräsentatıve bezeichnet: S1Ee sind ıIn jedem ein-
Szen1g un erstrecken sich WI1€e dıe der beiden behandelten TIypen
auti die Front. Das Neue 1eg In der Zuständigkeit dieses
Ihemas. In diesen Werkstätten sıeht INa  — VO  a allen biblischen Dar-
stellungen gänzlich ab; höchstens aul Seitenilächen werden einmal
symbolisch gemeınte Szenen VOINl Abraham, Mose der Petrus dar-
gestellt. Man verläßt also die Iradıtion fast eiınes Jahrhunderts,
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die uns die zahllosen Fries- un: Säulensärge mıt Wunderszenen be-
scherte. Man verließ uch das Thema der Passıon un übernahm
AUS dieser Tradıtion 1LUFr das Anastasıskreuz. 28) Sonst beherrscht
den Sarkophag dieser Werkstätten eine große Repräsentationsszene.
Aus den mannıgfachen Varılationen hat INa  e VOo  — jeher Trel ypen
herausgestellt, die Lawrence jetzt als ungefähr gleichzeitig CTr-
wiesen hat

1) Die SOs MILSSLO Apostolorum ist das eigentliche Thema der
Stadttorsarkophage. Es hat als großartige Mıttelszene den Chrıstus
zwıschen Petrus un Paulus (tradıtio legis), die thematisch eine
Verbindung Irühravennatischen Sarkophagen un römischen
Mosaiken herstellt. Es geht uch auf Säulensarkophage ber
(Probus, Paolo 1U0T1). Auf letzteren wIird einer och _
ständlicheren Szene, uch der etzten Handlung entleert: eine Q-
matıon der Zwöl{f den erhöhten Christus (Paradiesberg, Lamm,
Palme). Eines der Irühesten Beispiele, das sıch In Sebastiano
befindet und VO  = dem ich den mittleren Christus In Abb abbilde,
zeıgt dıe Brechung dieses Iypus In Rom. ?®) Man lege diese Szene
neben Fıg bel Lawrence, erkennen, daß WIT 1n Seba-
st1ano das SENAUE Vorbild für den Arler Christus haben Im Gegen-
satz ZUTF reichen Ornamentik ıIn Arles haben WIT 1er das schlichte
römische Gebälk (dabei ist der Sarkophag elnes der sorgfältigst au S-

geführten Stücke, dem die Theorie VO  = Lawrence ber gal-
iıschen Kxport ach Rom scheıtert). Der Arleser TIyp zelgt den
starren Blick mıiıt der mittleren Pupille un der scharfkantigen
Braue un: einer Bartbohrung, die den Sarkophas 1n die _Nähe des

28) ESs g1ıbt freilich eiıne n Reihe VO Werkstätten, die einer Erweiterung
des en Themenkanons gearbeitet haben, WIe WITrT In Studie 111 sehen werden. Eıne
Reihe Szenen sınd geschaffen: Josefs ' ITraum und diıe Vermählung Manras
auf dem späaten Sarkophag VO  — Le Puy der die Segnung Ephraims und anasses
auf dem Baumsark 1m Louvre, der nicht viel später qals 370 entstanden Seın  a durifte
Ebenso werden „Gespräche“ auf Sarkophagen TST ın der zweıten alfte des Jahr
hunderts dargestellt: die Samarıteriın und der Önıgıische bzw der Hauptmann
Kapernaum. Zu den Petrusszenen des Passıonszyklus gesellen sıch die Steinıgung
Pauli Lystra der die Erscheinung Christi VOT Paulus Diesen Szenenschatz
werden WIT be1l Besprechung der Saulensärge noch SgeNAUeET analysıeren. Ebenso
muß dıe Wiıederaufnahme heidnischer und neutraler Motive besonders behandelt
werden. Die Komposition der ‚‚chrıstlıchen Eheschließung‘“‘ (Christus Pronubus mıt
Fhepaar) ıst theodosıanısch, w1e das Fragment ın der Vılla Albanı auswelst; das
ucC. gehört S: dıiırekt In den City-gate-Umkreıs 390

29) Vgl die Ausführungen auf
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City-gate-Stils rückt Dagegen zeigt der Paradiesberg-Chrıstus VOo.  —

Sebastiano weichere Formen, natürlicheren Haarfall; San SC-
schwungene Brauen hne jede ärte, organisch eingesetzte Augen
un einen Blick, der gegenüber der Starre der weıt oifenen Mandel-

des Arler Christus momentan, WAarIiıl un lebendig cheınt.
Der Faltenwurt des römischen Stückes ist, obwohl der Arler seine
bis iın alle Einzelheiten des Bausches un des Zipfels SCHAUC Kopie
ist, bel weıtem nicht hart; die Falten folgen den Körperiormen
besser, sS1e SIN  d rund un! weıich w1€ au{f dem äahnlichen ragmen des
sıtzenden T1SLUS (Caelus), das sich ebenfalls In Sebastiano be-
findet. Es ist eın Zweifel, daß das römische Stück der Zeıt des
schönen Stils angehör un 1ın Auffassung wW1e€e zeitlich der rototyp
TUr den Arler Sarkophag ist. Daraus ergıbt sich für die Entwicklung
1im ausgehenden Jahrhundert eın (Gesetz. Rom scheidet nıcht, w1ıe
Lawrence meınt, für dıe Kunstgeschichte der theodosianischen
Renalssance AaUS, sondern prägt, unter gleichem hellenistischen
Akzent arbeitend w1e€e Gallien, eine spezifisch römische Varıante UuS,.

Von 1er AUS ergıbt sich das Problem, Schattierungen der theodo-
s]ianıschen Renalssance innerhalb der geographischen Kunstkreise
festzustellen. Das ist qaufi diıesem Raume och nicht möglich; ber
Tel verschiedene Richtungen lassen sich doch i1xiıeren, die etwa

gleichzeıt1ig auiftreten das erwähnte ragmen VO  — Sebastıano qals
Vertreter römischer Brechung, der Stadttorsark VOo mbrog10 als
Vertreter der oberitalienıschen Brechung uUun! der Stern-Kranz-Sar.
VO Arles als Vertreter der südgallıschen rechung. Überall ist indes
die Thematıik dıe gleiche. Das ema der M1SSIO Apostolorum
kommt In reduzıerter Form uch auf theodosianischen Riefelsarko-
phagen VOL (manchmal T1SLUS mıt Kreuz w1€e au{f dem Probus-
Sarkophag); T1SLUS nımmt ann das Mittelfeld eIn, während ın den
Eckfeldern je eın akklamierender Apostel steht.

Das Thema der Stern-Kranz-Särge, W1€e das eben erwähnte
Arler Exemplar vorführt, haben die Sarkophage des Ateliers 11 be1
Lawrence. Es ist dem ersten Thema verwandt. Der mittlere
Christus reilich ist durch das Anastasıiıskreuz verireien. Durch die
Sterne und die Wolkenlinie ist die Örtlichkeit qals Hiımmel charak-
erisiert die Zzwöl{f erhöhten Apostel (Kränze, VO  . (rottes Hand ber
iıhren Köpfen gehalten) huldigen dem himmlischen Kreuz.

Das dritte Thema iindet sich auft Säulensärgen mıt geradem
Gebälk CGChAristus thront inmıtten der Zwölf W1€e eın Bischof 1mM Kranz
selnes Klerus: hat das offene Evangelienbuch der and. Diese
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Repräsentationsszene, die sich Lı uch auf der Rückseıite des
Mailänder Stadttorsarkophags findet, meınt wahrscheinlich das
himmlische Konzil:;: Lawrence weiıst mıt ec qauft Mt. 19, hın.

sıch be]l dieser ruppe die Stern-Kranz-VWerkstatt handelt
der 1U eine verwandte Parallele, hat Lawrence N1ıC evıdent
machen können so)

Die TE Themen sind nıcht I1LUTL) ihrem Gehalt und (Greist ach
verwandt, sondern S1e bedingen auch TEL überaus äahnliche Kom:-
posıtionen qautf den rel verschıedenen Sarktypen. In allen rel
Kompositionen agıeren die Figuren, W1€e Lawrence gezeıgt hat, Ireı
un: S daß der Hintergrund n1ı€e den rhythmischen Iuß der Figuren-

durchbricht, sondern lediglich der Raumandeutung dient. Auf
dem City-gate-1yp hınter den Aposteln die Tore des 1mm-
ischen Jerusalems aufl;: aut dem Stern-Kranz-Sark deuten olken-
welle und Sterne die Örtlichkeit des Hımmels all, und aul den
Sarkophagen mıiıt der Darstellung des himmlischen Konzıils ist
bezeichnend, daß die Säulen nıcht WI1€e SONS der Figurenisolierung
dienen, sondern STEeTSsS hınter den Figuren verschwinden. SO wird
aut allen TEl Sarkophastypen der Hintergrund 1Ur oberen nde
sichtbar, gleichsam als krönender ornamentaler Abschluß eINeTr

Der ornamentale Aufbau derornamentalen Fıgurenkomposition.
Komposition ist durch die bestimmt. Dennoch haben WIT
1er Nn1IC mıt eliner Zentralkomposition 1n konstantinischem 1nnn

tun. Während etzterer eıne Mittelfigur bıblische Szenen
ruppiert, auf jeder Finzelszene der gleiche Akzent liegt, strömt
aut den theodoslanıschen Sarkophagen SOZUSASCHN VO  > berhöhter

eın gleichförmiges Figurenornament ach beiden Seiten Au  N

SO ıst innerlich logısch, daß aut diesen Sarkophagen keine Kck-
verfestigungen üblich S1N!  d.

30) W er WI1I€e e den Arleser Sternkranz- und den Elfnischensark für
gleichzeıtig hält, kann ann unmöglıch die gleiche Werkstatt annehmen. Abb U,

tellen den „Johannes‘kopf des letzteren mıt einem Apostelkopf des ernkranz-
sarkophags Z  INeN, den Unterschied ın Shl un Pathos illustriıeren. Dem
Manıerismus der Lockenbehandlung auf dem Sternkranzsark, der ın vereinzelten
Soldatenköpfen des Bassussarges 11UT 1mM Arleser Dioskurensark Parallelen hat, steht
der mehr flammende Haarstıl ql dem Elfnıschensark enigegen. Auf diesem ist
qaußerdem keine Pupillenbohrung angewandt (ganz 1mMm Gegensatz allen ern-
kranzsärgen). Kranzbohrung beim Stirnhaar und dıe sonst fast Sar nicht VOTL-

kommende Mundwinkelbohrung tellen den Elfnıschensark her ın die Rıchtung des
lateranensischen Dreihirtensarkophags (Abb 3)
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Diese Tendenz, den erhöhten Christus oder seın Symbol 1n cdie
Mıtte einer „gleichTörmig-rhythmischen Menge“” s1) setzen, läßt
sich VO Friessark her niıcht hne weıteres verstehen. S1ie ıst ZW ar

ın Rom nıicht völlig unbekannt; L1ietzmann hat schon au den
Zusammenhang dieser Zentralkomposition 1m tadttorumkreis mıt
den konstantinischen Reliefs des Konstantinbogens hingewlesen 31)
Eıs ist zweiılellos, daß 1er 1n Rom WI1e schon Ööiters östlıche Kom:-
posıtionsgesetze Kingang gefunden haben Der entrale überhöhte
Kaiser ınmiıtten eiıner gleichiörmi1g ewegten Masse ist eın Orlen-
talisches OLV Mehr läßt sich ber das Provenienzproblem nicht
teststellen. nnerhalb der christlichen Kunst haben WIT mıt eiıner
Neuschöpfung Z tun. Schon inhaltlıch ist das Zentrum IT1IEU. Es
ıst bezeichnend, dıe Orans, die In der ersten Jahrhunderthälfte
1n Dutzenden VO  _ Beispielen das Zentrum VO  > Fries- un Säulen-
sargen bildet, ın theodosianischer Zeıt (von eın1gen Riefelsärgen
abgesehen) verschwindet. Christus wird 11LU das alleinige
Zentrum. Während 1n konstantinischer Zeıt 1ler- Hıs sechsmal
un häufiger auf einem Sarkophag erschien, weiıl In immer
Szenen die zentrale Orans umkreisen hatte, erscheint jetzt
auf jedem Sark 1Ur einmal. Dafür herrscht 1m Zentrum als der
Allgegenwärtige zwischen seıinen Jüngern, letztlich nıicht auft s1e,
sondern au{f den Beschauer bezogen. Es kommen Tolgende
Zentren VOTL:

Der thronende erhöhte Christus
der stehende T1ISLUS qauf Paradiesfelsen (fraditio [eQIS)
Christus uf Paradiesberg sitzend
Christus mıt Kreuz qauf Paradiesberg
Christus mıt F, vangelienrolle zwıischen Bäumen
Christus tehend, mıiıt KvangeliummA N N R 1 © M das Anastasıskreuz.

Vorstufen TÜr diese Zentrumsgestaltung sind die Säulensarkophage,
qauf denen seia der Orans die Hahnszene un ann uch Christus
solus 1INns Zentrum rückt Dieses chrıistologische Zentrum wird annn
1n der zweıten Hälite des Jahrhunderts einem Drei-Nischen-
Zentrum erweıtert. In solchen Fällen ist der Trlaubt (den
Lawrence ruhig tun können), einen Einfluß der lty-gate-
Werkstätten anzunehmen; denn dieses dreinischige christologische

31) Lietzmann, .



FRIEDRICH

Zentrum ist  — der ursprünglichen Kompeosition der Wundersarkophage
firemd, ist Iso 1n eklektischen Werkstätten anderswoher eingeführt.

des T1ISLUS ann uch das Anastasiskreuz den ıttel-
punkt rücken: das ist der all bel den Stern-Kranz-Sarkophagen und
be1 eın1ıgen gemischten Iypen. amıt trıtt eın remdes Element 1n
die theodosijanischen Werkstätten e1INn; ennn das Anastasiskreuz ıst

ursprünglıch Iür die Passionssarkophage geschaifen, eın weıterer
ber während ın der Mittel-Beweis iür die Praorität letzterer.

nische VO Passionssarkophagen als isolierte Szene stand (neben
anderen Passıonsszenen, 1U qals deren Krönung), wiıird qauf den
Stern-Kranz-Sarkophagen Zentrum, qau{ti das siıch die enge der
Apostel ausrıichtet. Es iıst se1nes szeniıschen harakters entkleidet
und himmlisches Anbetungssymbol geworden, nıicht unähnlich dem
altbabylonischen „Lebensbaum ” un seiner bilateralen Komposition.
Zum ersten Mal 1n der christlichen Kunst wird 1er eine Sache, w1e

( zuerst betont hat, Kompositionsmittelpunkt 82)
Diese theodosianischen Kompositionen waren hne iıhren ıttel-

punkt sinnlos. Ihr Mittelpunkt ist uch nıcht mehr auswechselbar.
Auf{ Friessarkophagen kommen nıcht weni1ger als eın Dutzend Mög-
Lchkeiten einer Zentrumsgestaltung (durch Figur und Szene) VOIL.

32) ;I.—Schrade: Ikonographie der christlichen uns Die Auferstehung
Chnsti (Berlin—Leı1pzıg 1932), IO

Hier ın der Tat fragen, ob nıcht ıne Wiederaufnahme der orj]entalıschen
Zentralkomposition vorlıegt, die alleın das sachliche sStia des figuralen Zentrums ZU

verwenden pflegte. Ist das richtig, muß 19a  — äahnlıiıch W1€e  &7 bel der ornamentalen
Komposıition überhaupt mıiıt östlıchem Einfluß 1ın Rom selber rechnen; denn das
Anastasıskreuz iıst zuerst auf römiıschen Passıonssarkophagen für un: faßbar. Der
NeuUue Sarkophag VO Istanbul ist TSLT 4aUS der en ZU111 Jahrhundert und bel
seiliner Kreuzkomposition fehlen zudem Adler un Lorbeerkranz.

Lawrence greift Campenhausen sehr und sıeht dıe Notwendigkeit se1nes Auf-
satzes über die Passionssarkophage nıcht m!  1n. Sıe selber behandelt freilich NUur e

Gruppe VO Passiıonssärgen (als Atelhier I) hne den allgemeinen Feststellungen
(.’s rühren. Die Adlerkomposition dient iıhr qals Miıttel ZUL Chronologıe der ern-

kranzsärge. Sıe zahlt den Adler ZULEC ursprünglichen Komposıition des Anastasıskreuzes
und hält alle Exemplare, die den er nıcht aben, für später. Dadurch macht
S1e  — iıhre eigene Chronologie wıeder unsıcher. Der Adler gehört ZU Anastasıskreuz

auf sarkophagen, qauf denen die Möglichkeıit gegeben ıst, das Muschel-
schloß ZU Vogelkopf umzugestalten. Der er Iso logischerweıise, weiıl
für seine Bildung keine ornamentale Voraussetzung gab, nıcht NUur ın der ternkranz-
Werkstatt, sondern auch auf en Baumsarkophagen mıit mittlerer Anastasıs, endlich
auch auf Feldsarkophagen, w1e€e iwa dem VOoO  — Istanbul Vgl ZUuU ‚„„Adler“
auch den Artikel „aıgle‘ Vo  — Kırsch 1n TOl, Dictionnaire d’Archeologie
chretienne, 'Tome A’
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Die siıeben Mögliıchkeiten der theodosianiıschen Komposition sind
NUur Varıanten eiıner einzıgen Möglichkeıt: das ıst der erhöhte,
kultisch gegenwärtıge Christus. le übrıgen Figuren der TON
SINd. ıhm gegenüber als 12) bedeutend:;: SOnst sSind S1Ee ohne
Aktıiıon als gleichförmige Einzelfiguren gestaltet, 1ner w1e der andere
ın weni1g varı1erender Schreitbewegung und gleichem Akklamations-
gestus, bzZw. alle In gleicher Sıtzpose mıiıt gleichförmig gebogenen
Knien. Diese Reihung gleichförmiger Kinzelfiguren erklärt siıch
wiıederum nıcht AaUus der Öömischen Iradıtion Gewiß 1mM
Laufe der Entwicklung 1er ZUT Korm VO!  m Säulensarkophagen mıiıt
Kinzelaposteln gekommen; doch handelt sich hier mehr die
isolierte andfigur, die auf Jahreszeıiten- un Musensarkophagen
ihre Vorbilder hat Demgegenüber ist den. City-gate-Werkstätten
das Prinzip der Reihung gleichförmiger Gestalten Ne  - Altorientalisch
ist uns dieses Prinzip geläufig; innerhalb der christlichen Entwick-
lung muß sich Lawrence qauf die Parallelen 1mM Rossanensı1ıs un

den Heiliıgenmosaiken VO pO  are Nu0ovo Ravenna be-
schränken. In der Tat haben WITLr hlıer cdie nächsten Parallelen,
Ireilich 1n nıcht zentraler omposition. Das OLV des gleich-
iLörmigen Schreitens auft dem Stern-Kranz-Sark Läßt sıch also 1el1
konkreter erklären, als Lawrence durch Vergleich mıiıt dem
griechischen Chor tut. Die Austeilung des durch
Ghristus ist 1m Cod Ross. 1ın dieser Reihenkomposition dargestellt;

ist 11LU  — eın Zweiflel, diese Darstellung der feierlichen Kult-
handlung der Eucharistie und ihrer Zeremonite, W1€e S1Ee u11 ja 1n
den apostolischen Konstitutionen bekannt gemacht ist, nachgebildet
wurde. Die lıturgische Zeremonie der us  ng, die 1 Jahr-
hundert ZU. Abschluß gekommen WAar, muß VOIL sroßem Einfluß auf
die unst SEWESECN se1n. Wır erkannten schon, Christus auf
der Kathedra zwischen den Aposteln eın Abbild des Klerus ıst, der

Von der1n der Apsis unter dem Präsidium des Bischois thront.
eucharıstischen Zeremonile her rklärt sich wohl 1n ähnlicher
Weise die fejerliche Akklamation des himmlischen Kreuzes, die miıt
einer Prozession ehesten vergleichen ist. Gegenüber dieser
praktischen Verwurzelung der Komposition 1m christlichen ult ist

1Ur VO  s sekundärer Bedeutung, daß die altorjientalische Reihen-
komposition wieder auflebt, die ja selber iıhren Ursprung einst 1n
königlichen un: religiösen Zeremonialangelegenheiten hatte. Im
einzelnen ist die KRhythmisierung der gleichIörmıgen Masse T11La-
mental durchgeführt: Man vergleiche qaui den Stern-Kranz-Sarko-
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phagen die gleichabständige Sternfüllung, die Kränze ber den
Häuptern, die Arm- un:! Schreitbewegungen. Teılweise wird INl

die Monotonie der Gruppierung qauft dem konstantinischen
Steuerrelie{i erinnert; 1er W1€e dort dienen gelegentliche (Gresichts-
wendungen der gelegentlich abweichende Schreitbewegungen U

ZULXF Unterstreichung des feierlichen Rhythmus der ZULF
schreitende enge. Eine ähnliche ornamentale Wirkung erzielt der
Sarkophag mıiıt dem himmlischen Konzil ın gleichen Abständen
Säulen hinter den Figuren heraus, gleichmäßig SInd cdie Kurven über-
einandergeschlagener Beine, w1€e eın Ornament wiederholen die
Delphinlehnen monoton die Kurven der Körper, dıe S1e mehr —-

binden als trennen, gleichTLörmıg ne1gen siıch die Häupter, als
INa  - dıie Hintergrundsfiguren sehen, die eiIne W1e die andere siıch
WIe die vorderen Brüder der Mıtte zuwenden. Diese gleichgeformte
Masse, die iıhren INnn 1Ur ihrer ornamentalen KEinheit hat uUun:
eine individuelle Form AaUus sich herausläßt, WT durch die
(und L1LUTr durch sie) ZUTLTF Inhaltlıchkeit erhoben un bedeutend
gemacht

In diesen Zentralkompositionen hat dıe theodosianische Re-
nalssance unter dem Einfluß VO  - Kultus Apsismalerei iıhr
Wesentliches geschaffen: das christliche Repräsentationsbild, das den
Himmel als Überhöhung der feliernden irdıschen Kirche darstellt.
amıt ıst e1INe Cue Sepulkralidee entstanden: nachdem die alte
Rettungssymbolik sich In eınen mehr der wen1ger der Bibel
orıentierten künstlerischen Historismus (biblische un:! Passions-
szenen) verflüchtigt a&  G, stellt INall jetzt dem Hinterbhliebenen das
himmlische erusalem VOL Augen, dessen Abbild täglich ın se1iner
Kirche sieht un: ın das der ote 1U  > leibhaftig eingegangen ist.

Die theodosianische Renalissance zeıgte sıch In ihren christlichen
S1ie ınt Tendenzen VOINMonumenten als eın komplexes Gebilde.

Neuschöpfung mıiıt klassızıstıschen: S1e wächst AUS ömischer Ira-
dition und en! nıcht selten bel orjentalischer Formgebung. W er
DUr die Monumente VO Stil des Gorgonius-Sarks berücksichtigt,
wırd eıine gewIlsse Starrheit teststellen, die sıch A4US der Monotonie
der Sujets und der ornamentalen Komposıtion erklärt. Wiır tellen

den Schluß dieser Betrachtung ein1ge Köpfe, die 1mMm egensa
dieser nıvellierenden Auffassung die Spannungen illustrmeren sollen,
VO  —_ denen die Kunst der etzten TEl Jahrzehnte des Jahrhunderts
beherrscht wird. Man sıeht, ist eın weıter und wechselvoller Weg
VO Stil des Säulensarks Lat. 138, VOoNn dem der Kopf des jugend-
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Lchen Bauernapostels (Abb 2) SLAaAMML, bıs dem Porträt des
Gorgonius (Abb 7) das den Apostelköpien des Sarks VOoO AÄAncona
nachgebildet iıst. Ks ist unmöglich, den Säulensark AUuUS gallıscher
Beeinflussung heraus ZuUu verstehen. Dieser charaktervolle Kop{ mıiıt
den stıllen, weichen (Gesichtsiormen und dem schwärmerischen Aus-
druck, steht deutlich (auch 1n Technik) 1n der TIradıition, die ZULLI

schönen Stıil hiınführt. Seine Milde weiıst rückwärts In die Brüder-
meıster-Werkstatt. Der Kopf des Gorgonius dagegen hat die harte
1echnik des City-gate-Stiles: cdie scharien Brauen, den starren ohr-
kranz, däle Mandelaugen. Diese Kigentümlichkeıten verbinden iıh
mıiıt dem Hirtenkopf (Abb 3) der VO Drei-Hirten-Sark 1m Lateran
stammt, un: doch ist auch 1er eın großer Unterschied. Be1 letzterem
sınd dıe ohrungen och ornamentaler: der schön geschwungene
un ist durch saubere, 390 nıicht mehr gebräuchliche ohrlöcher
begrenzt, diıe be1l der eigentümlichen Plastık dieses Kopfes bewußt
und tast überflüss1ıg anmuten. Sonst eint el Köpfe jene Stille,
dıe e1m Gorgon1ius durch den des Mundes noch mehr g-
mildert ıst |eser Kopf weıst Aaus der Starrheıt des City-gate-Stils
heraus 1Ns Mittelalter

Ihesen stillen Köpfen stehen die beiden pathetischen VO  . Arles
enNnigegen. Abb zeıgt den Kopf des „Johannes‘ VO 11-Nischen-
Sarkophag, Abb den ehnten Apostel des Stern-Kranz-Sarkophags.
Wır sahen schon, beide einer SAaNZz verschiedenen Werkstatt
entstammen mMUuUSSeN. Das Pathos des Johannes ist flammend W1€
seın Bartstıil, dabe1 hingebend und sentimental In der Neigung. Der
Apostel VO Stern-Kranz-Sarkophag dagegen ıst eın Feuergeist, der
ekstatische Prophet, dem schon die Kkstase des romaniıischen
Menschen vermuten möchte e1InNn Auge ist nıcht SLATIT, sondern blickt
Test; dem relig1ösen kıferer paßt der weıt seöffinete Mund, der
umsomehr au  a WEl siıch des en Mundschnutts be1l der:
City-gate-Aposteln erinnert. ‚:W e1 W elten scheinen da auseinander-
zubrechen: die stille esıgnatıon spätantıken Weltgefühls und die
Kkstase des Jjungen Christentums, das sıch anschickt, das Abendland
seinem Herrn entgegenzuführen. In eigenartigem Kontrast dieser
Kıkstase stehend der Manıer1smus, mıt dem qauft dem Stern-Kranz-
Kopf die Locken geiormt sind; ber S1e energıisieren den Ausdruck
des LKıferns.

Mitten dazwıischen stehen die Apostel des Maijländer or
sarks, VO  a denen WITr In Abb einen Kopf zelgen. In der Plastık
un Schönheıit och In der Iradıtiıon des schönen Stiles stehend,
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ist besonders durch cdie Kinnbildung und die Festigkeit 1 Aus-
druck energisıiert un führt AUS dem weıichen 1n einen Stil
Männlichkeit. Mıt diesem Männertypus beginnt der City-gate-Stil,
gleich weıt 1er och entifernt VO  _ der spateren Starrheiıt W1€e Ol

ETrSANSCNECT Wirklichkeit. Der männliche Chrıistus, ob jugendlich
der bärtig und TOTLZ SsSelNer > XÖLAL YOVALKLXALG, die Kpiphanıus iıhm
nachsagt, löst jetzt den puppenhaften ypus der Brüdermeıster-
un: der Bassuswerkstatt abh Meist männlıich eErNSsLT, wiıird aut dem
Sarkophag VO  S Maxımın (Abb S) drohend W1€e der Geißler, der
die chsler Aaus dem Tempel jJagt Man vergleiche diesen drohenden
Christus mıt dem starren VO  S Ancona un dem Fragment des VeI -

argertien qauft dem Fragment ıIn Arles (bei Lawrence Fıg 97),
die pannungen der theodosjlanıschen Renalissance auch innerhalb
der Kntwicklung des Christustyps erkennen. Am nde steht der
sroßäugige, geheimnisvoll lächelnde Christus mıt dem Nimbus
(Abb 9) aa)

SO ergl sıch uns nnerhalb der monotonen Komposition des
theodosi1anıschen Zeremonlalbildes eine Fülle VO en, die siıch
nıcht bloß werkstättlich erklären: vielmehr bricht dieser Zeit
erneut die Ausdruckskunst aul, die seıt der Tetrarchenzeıt sich nıicht
mehr vorgewa: uch S1E ist ıne Strömung 1n der Mannıg-
[altıgkeit der Stile, die eıne sterbende Antike ZUIN letzten Male VOCI-

sStromt Sie ıst zukunftskräftiger aqals der theodosianische Klassızıs-
INUS, der letzte der spätantiken Kunstgeschichte. In der Durch-
rıngung cdieser beiden Ströme vollzieht sıch ın den besten
Schöpfungen der theodosianıschen Renalssance der endgültige Aus-
gleich VO  > Antiıke und Christentum sowohl ideell als uch
künstlerisch.

33) en hat dıe feine Entdeckung gemacht, daß 1mM spätesten Atelier (V)
ın der christlichen Sarkophagplastık der Nimbus füur Christus aufkommt. Dieser:
Christuskopf tammıt VO einem Arleser Riefelsark. Eıne geNaue Untersuchung uüber-
das Vorkommen des Nimbus ın der Sarkophagplastık gebe ich ın Studıie Il


